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Jubiläumsiahr 2002

Am 1. Januar 2002 stand kaum
bemerkt - ein Jubiläum an:

40 Jahre
gesetzl iche Gebä udevermessu ngspf I icht

in Niedersachsen.

Mit spektakulären Aktionen war nicht
zu rechnen: kein feierlicher Festakt,
schon gar nicht ein Tag der offenen Tür
(wie beim Jubiläum der preußischen
Katasterämter).

Unauffällig war auch der Auftakt am
1. Januar 1962. Das Gesetz regelt es bei
den Pflichten (§ 13 Vermessungs- und
Katastergesetz vom 8. November 1961) -
in diesem Umfeld sollte die ,,Gebäude-
einmessungspflicht" auch zu suchen
sein. Finden wird sie allerdings nur der-
jenige, dem der Umgang mit Rechtssät-
zen hoher Abstraktion vertraut ist.

Und der Kommentar (Nachrichten der
Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterverwaltung 1965, Seite 39) wur-
digt die neu eingefuhrte Pflicht beiläufig
in einem Halbsatz.

War das wirklich so nebensächlich?

Gebäude waren zwar (nach § 10 Abs. 1

des betreffenden Gesetzes) im Liegen-
schaftskataster nachzuweisen. Damit
war es aber damals schlecht bestellt;
Schätzungen gehen zeitweise (einige
Jahre früher) sogar davon aus, dass nur
etwa 30 % des Gebäudebestandes kar-
tenmäßig erfasst sind (Heubes, Nach-
richten der N iedersächsischen Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung 1953,
Seite 26).

40 Jahre Gebäudevermessungspflicht:
Das Ergebnis ist eindrucksvoll - ein weit-
gehend aktueller Gebäudenachweis im
Liegenschaftskataster. Es war sicherlich
nicht nur die Auswirkung der Pflicht,
sondern auch das Resultat jahrzehnte-
langer Erneuerungsbemühungen (ver-
einfachte Neuvermessung, Befliegun-
gen,,,allmähliche Erneuerung"). Aber
wie sähe es mit unserem Basisinforma-
tionssystem und darauf aufbauenden
Geoinformationssystemen aus, wenn es

den Beitrag der Gebäudevermessungs-
pf Ilcht n icht gegeben hätte? Effektiv
war und ist sie zweifellos, aber nicht so
populär - das wiederum verdankt sie der
mit ihr verbundenen Kostenpflicht.

Was wäre die gesetzliche Pflicht ohne
Gesetz? Es war das

erste Vermessungs- und Katastergesetz,

das sich das Land Niedersachsen am
8. November 1961 gegeben
hat. Am 1. Januar 1962 ist es

in Kraft getreten:

vor 40 Jahren.

Fast ein viertel Jahrhundert
hat es seinen Dienst getan
bis es am 1. Januar 1986
durch das Niedersächsische
Vermessungs- und Kataster-
gesetz abgelöst wurde.

Fotos mit freundlicher

Genehmigung von der LGN

Und in unserem Jubiläumsjahr wartet
ein neues Gesetz, noch als Entwurf, auf
seine Chance: das

,,Niedersächsische Gesetz über das amt-
I iche Vermessungswesen (NVermG)".

Wenn das Gesetz dieses Jahr in Kraft
tritt, werden seit den ersten Ansätzen
sieben Jahre ins Land gegangen sein.
Das gab es schon:

,,Die Tatsache, daß das niedersächsische
Gesetz über die Landesvermessung und
das Liegenschaftskataster erst nach sie-
be njä h riger Vorbereitu ngszeit a m

1. 1. 1962 in Kraft getreten ist, beweist,
daß es nicht so einfach ist, ein Gesetzfür
die Regelung von Vermessungsangele-
genheiten über die Hürden der juristi-
schen Beratel der Ressorts, der Landes-
regierung, der Verbände, der Berufs-
kollegen und des Parlaments mit seinen
Aussch üssen zu bringen. "

So sagte es Johannes Nittinger vor 40
Jahren (ZtV 1962, Seite 33).

Ulrich Gomille

Wegweiser
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Das Heft rn diesern Quartal

...., ' ln dem ersten Beitrag in der Rubrik
"ffi ,,Aufsätze" greift Prof. Klaus Kert-
scher ein Thema auf, mit dem sich die
Vermessungs- und Katasterverwaltung
in den nächsten Monaten sicherlich ver-
stärkt auseinander setzen wird: mit der
Novellierung des Niedersächsischen Ver-
messungs- und Katasterrechts. Schwer-
punktmäßig zeigt Herr Kertscher auf,
dass die vielfältigen, immer schneller
werdenden Ströme unserer Zeit auch am

Recht nicht spurlos vorbeifließen dürfen
und, aus Sicht der Niedersächsischen Ver-

messungs- und Katasterverwaltung, so

manch€s,,reformbedürftig" ist,,,Öffent-
lich keit" u nd , Gebä udevermessu ng "

sind nur zwei Stichworte dazu.

!n dem folgenden Beitrag befassen sich

Markus Weißmann und Volker Sasse mit
dem ,,noch" schnelleren Zugriff auf
Daten der Festpunkte. Sie zeigen dabei
einmal mehr; welche Möglichkeiten es

gibt, wenn man den Begriff Geoinfor-
mationssystem wörtlich nimmt, die vor-
handene IuK-Technologie in der VKV
einschließlich ihrer Programmentwick-
lungen ,,znsammenfasst" und vor
allem den Willen hat, praxisnahe
Lösungen für die Katasterämter zu fin-
den.

Dass sich das lnternet so langsam zn

einem wichtigem Kommunikationsme-
dium auch für die VKV mausert, wird aus

dem ersten Beitrag der Rubrik,,Berichte"
deutlich; Holger Benecke und Michael
Schraad informieren über die Ergebnisse

der landesweiten Pilotierung des !nter-
netabrufs von Bodenrichtwerten und
stellen die für 2002 vorgesehenen Soft-
ware-Verbesserungen für die Präsenta-

tion vor. Mit dem nächsten Bericht infor-
mieren Karl-Heinz Flack und Burkhard
Bensemann dann uber einen weiteren,
recht erfolgreichen Workshop zum The-
ma SAPOS@; diese zielgerichtete Form
der Fortbildung mit Erfahrungsaus-
tausch ist offenbar ein geeignetes
Mittel, neue Entwicklungen,,är den
Man n" zt) bringen !

!n der Rubrik ,,lnformationen" gibt es

wieder viele,,Neuigkeiten". Nicht nur
Andrea Reil präsentiert dort den zwei-
ten Teil der Wanderausstellung zu unse-

rem Jubiläum ,,125 Jahre preußische
Katasterämter in Niedersachsen", son-
dern auch aus der LGN gibt es einiges zu

berichten, zum Beispie! zu NeLLi. Was

man unter,,8üro-Mutation" versteht,
f indet der interessierte Leser ebenso,
wie die bedauerliche Feststellung, dass

wir nunmehr ein zweites Mal von Gauß

Abschied nehmen müssen.

Beendet wird das Nachrichtenheft dann
wieder mit der Rubrik,,Buchbespre-
chung". Rainer Leppel kann dort ein
Buch zur Grundstüchswertermittlung
aus der Praxis für die Praxis empfehlen;
Rolf Ueberholz stellt mit dem Tagungs-
band der Beiträge zum 50. Kartografen-
tag eine gelungene Publikation zu den
aktuellen Methoden der Kartografie
und der angewandten Geoinfor- tffi
matik vor. ""''ij.+i i

Wegweiser
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ln der Bundesrepublik Deutschland hat
jedes Bundesland die Aufgabe, dass amt-
liche Vermessungswesen selbst zu regeln.
Deshalb gibt es 15 verschiedene Vermes-
sungsgesetze, Verordnungen (zum Teil)
und Verwaltungsvorschriften (Erlasse).

Die Ziele sind jeweils die gleichen, anson-
sten nutzt jedes Bundesland hinsichtlich
Organisation, Verfahren und Regelungs-
tiefe d ie födera listischen Freiheiten. So

lässt z.B. Bayern Öffentlich bestellte Ver-
messungsingenieure überhaupt nicht zu,

,,kommunalisieren" einige Länder ihre
Vermessungsverwaltungen und werden
unterschiedliche Genauigkeitsanforde-
rungen definiert. Sicherlich einen
,,Königsweg" in einer Föderation wird es

nicht geben, gleichwohl stellt sich die
Frage, ob mit BIick auf das zusammen
wachsende Europa und der allgemeinen
,,Globalisierung der Lebensumstände"
ein wenig mehr Einheitlichkeit im amt-
!ichen Vermessungswesen nicht nur wün-
schenswert, sondern vielleicht sogar bald
,, überlebensnotwend ig " wi rd.

Nach dem ,,Reichskatasterakt" 1934 hat
sich das La nd N iedersachsen im Ja h re
1961 das erste Vermessungs- und Katas-
tergesetz gegeben. 24 Jahre späte1 im
Jahre 1985, wurde dies neu gefasst, vor
allem auch wegen des Harmonisie-
rungsgebots mit dem Verwaltungsver-
fahrensgesetz, das in Deutschland 1976
bundesweit eingeführt worden war.

Dieses ,, N iedersächsische Gesetz uber d ie

Landesvermessung und das Liegen-
schaftskataster", abgekürzt,,NVerm-
KatG", vom 2.7.1985 (Nds. GVBI. S: 187)
gilt bis heute, von vereinzelten Ergän-
zungen in den Jahren 1989 bis 1999
(Eu ro-An passu ng) a bgesehen.

Seit Mitte der 90er Jahre ist wieder eine
Neufassung des NVermKatG in Arbeit;
die Realisierung ist für das Jahr 2002 sehr
wahrscheinlich, denn das Gesetzge-
bungsverfahren hat die ersten ,,Hürden"
bereits genommen.

Neues Recht für Niedersachsen?

Die vorgesehene Neufassung des NVermKatG wirft ihre ersten Schatten voraus

Von Klaus Kertscher

Warum überhaupt (wiederum) eine
Neufassung?

!m Allgemeinen haben Gesetze relativ
lange Laufzeiten. Deshalb sind Verände-
rungen im gesetzlichen Rahmen auch
relativ selten. ln der Regel reichen klei-
nere Anderungsgesetze, die das Gesetz
an aktuel le gesellschaftliche Entwicklun-
gen (s. Einführung des Euro) anpassen
und das Gesetz,,novellieren". Hat sich

,,zuviel" bewegt, so dass erforderliche
Anderungen nicht mehr in die Systema-
tik und den Sprachgebrauch des gelten-
den Gesetzes eingebaut werden kön-
nen, hilft nur eine Neuerfassung des
gesa mten Sachverha lts u nd Neufassu ng
der Rechtsgrundlagen. !n dieser Situa-
tion sah und sieht sich das Land Nieder-
sachsen.

Den n, sowoh I im gesellschaftlichen a ls

auch im kommunikationstechnologi-
schen Umfeld haben sich erhebliche Ver-
änderungen ergeben. So hat sich die
Gesellschaft nahezu in der gesamten
Welt zu einer lnformations- und Wis-
sensgese!!schaft entwickelt, bedingt
durch die Möglichkeiten der luK-Tech-
nologie oder der ,,digitalen Welt". Die-
ser Wandel geht weit über die eigent-
lichen technischen Möglichkeiten
h ina us.

Und der Staat hat sich mit seiner Ver-
waltung bedingt durch den wesent-
lichen Wa ndel des Staatsverstä nd n isses

seiner Burgerinnen und Bürger ein
grundlegend neues Selbstverständnis
zum Ziel gesetzt. Er möchte - er muss,

sich nicht nur reformieren, sondern voll-
ständig modernisieren, um für die
Zukunft tatsächlich auch nachhaltig
,,gerüstet" zu sein. Schlagworte fur eine
solche Staatsmodernisierung sind:

o mehr Eigenverantwortung des Bur-
gers,

o Gewä h rleistu ngsvera ntwortu ng
durch den Staat,

. mehr Kundenorientierun§f,
o Regelungsabbau - Deregulierung,
o neue Steuerungsmodelle und
o Berucksichtig u ng betriebswirtschaft-

licher Aspekte.

Wir können inzwischen alle ermessen,
was hinter den Aspekte h ,,lnformations-
und Wissensgesellschaft" und,,Staats-
modernisieru ng" steht - die geänderten
Rahmenbedingungen können durch
,,Nachbesserung" des geltenden Ver-
messu ngs- u nd Katastergesetzes n icht
mehr berücksichtigt werden; es kann nur
noch neu gefasst werden !

Und so wird es auch einen neuen Namen
erhalten müssen. Hieß es bisher ,,Nieder-
sächsisches Gesetz über die Landesver-
messung und das Liegenschaftskatas-
ter", NVerm KatG, so soll nach dem
vorgesehenen Entwurf die funktionelle
Einheit dieser historisch gewachsenen
Aufgabenbereiche bereits im Titel des
neuen Rechts zum Ausdruck kommen:
,,Niedersächsisches Gesetz über das amt-
liche Vermessungswesen", NVermG.
Sinngemäß wird die Anzahl der Para-
grafen in einer neuen Systematik erfasst
u nd von 21 a uf 1 3 red uziert werden
können. Die Regelungen können so

auch insgesamt kü rzer beschrieben und

- offen für kunftige Entwicklungen
abstrakter formu I iert werden.

Vorgesehen ist, künftig Begriffe des amt-
lichen Vermessungswesens bereits im
Gesetz zu definieren. Damit kann
erreicht werden, dass gerade im Hinblick
auf die vielfältige Funktion amtlicher
Vermessungsleistungen, vor allem für
die Bereitstellung der amtlichen Geoba-
sisdaten, der Sprachgebrauch nachvoll-
ziehbar und eindeutig ist.

Kertsche[ Neues Recht für Niedersachsen?
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Hinsichtlich der Aufgaben und Organi-
sation der Verwaltung wird sich aus Sicht

der Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterverwaltung nicht viel ändern
müssen: So bedarf es keiner neuen Auf-
gaben für das amtliche Vermessungswe-
sen und auch die Zuständigkeiten kön-
nen vom Grundsatz unverändert bei den
Vermessu ngs- u nd Katasterbehörden,
den Öffentlich bestellten Vermessungs-
ingen ieu ren sowie a nderen behörd-
lichen Vermessungsstel len verbleiben.
Lediglich im Hinblick auf die Bereitstel-
lung des kunftig als einheitlich zu sehen-

den Geobasisdaten besta ndes wird d ie

Befugnis in der Bereitstellung anzupas-
sen sein. Das bedeutet zum Beispiel, dass

a lle Vermessu ngs- u nd Katasterbehör-
den (Vermessungs- und Katasterbehör-
den der Ortsinstanz und Landesbetrieb
La ndesvermessu ng u nd Geobasisinfor-
mation) vom Grundsatz her alle Anga-
ben des amtlichen Vermessungswesens
zur Verfugung stellen können.

Was aber muss sich nun konkret
ändern?

Stichwort: Öffentl ich keit

Der Datenschutz hat in Deutschland
einen hohen Stellenwert. Das Liegen-
schaftskataster fällt insofern unter den
Datenschutz, als mit der Eigentumsan-
gabe von FIurstücken,,personenbezoge-
ne Daten" nachgewiesen werden; diese

sind grundsätzlich vor unberechtigtem
Zugriff zu schützen! Unter Abwägung
des Allgemeininteresses an einer Bereit-
stellung von Geobasisdaten und dem
informationellen Selbstbestimmungs-
recht der Eigentümer ist hier kunftig
allerdings ein,,!nteressenausgleich" zt)

finden: die Geobasisdaten haben für
eine geordnete Daseinsvorsorge - und
dies gilt sowohl für Recht und Verwal-
tung als auch für die Wirtschaft - eine zu
hohe Bedeutung erlangt, als dass die
Datenbestände durch die naturgemäße
Verknüpfung mit dem Grund und
Boden, das heißt mit dem Eigentum,
,, päuschal" unter die datenschutzrecht-

lichen Einschränkungen fallen dürfen.
Ziel muss es sein, für ,,jedermann" den
Zugriff auf all die Angaben des amt-
lichen Vermessungswesens zu ermög-
lichen, die nicht unmittelbar einen
Personenbezug (Eigentumsangaben)
zulassen; für Letztere muss der Daten-
schutz allerdings unabdingbar seine
Priorität beha lten.

Bedingt dadurch, dass nahezu alle Anga-
ben des amtlichen Vermessungswesens
inzwischen d ig ita ! vorliegen u nd, dass

die digitalen Datenbestände völlig neue
Nutzungsmög I ichkeiten eröffnet haben,
kann sich die Bereitstellung auch recht-
lich gesehen, nicht länger nur auf
bestimmte definierte Produkte (Liegen-

schaftskarte, Liegenschaftsbuch, Topo-
grafische Karten u. a.) begrenzen. Hier
ist künftig schon gesetzlich konsequent
zwischen den Angaben zu Liegenschaf-
ten, zur Topografie und zum Landesbe-
zugssystem ,,per se" (oder als Datensatz)
und deren amtlichen Visualisierungen
(Sta nda rd präsentationen) zu u nterschei-
den. Damit einher geht natürlich auch,

dass die Verwertung und die - wegen
des ,,neuen" Mediums lnternet - rechts-
systematisch neu zu fassende Wiederga-
be geregelt werden müssen.

Stichwort: Monopolsharing bei der
Bereitstellung von
Sta nd a rd p räsentatio nen

Noch ,,gestern" wurde wohl als die ent-
scheidendste Regelung eines neuen
Rechts der ,,Verzicht" der Vermessungs-
und Katasterverwaltung auf ihr Mono-
po! in der Bereitstellung von Produkten
des Liegenschaftskatasters angesehen. ln
An betracht der ,, h€ute " bereits rea li-
sierten (rechtlich allerdings noch erheb-
!ich besch rä n kten) lnterneta nwend u n-
gen für das Liegenschaftskataster hat

NaVKV 1 I 2002

ein,Monopolsharing" unstrittig an

Bedeutung verloren - hieran mag man
erkennen, mit welcher Geschwindigkeit
sich Entwicklungen in unserer Zeit
momentan vollziehen ! Gleichwohl gibt
es Sinn - vor allem, für die noch nicht
,,internetverknüpften" Bürger auch
andere Aufgabenträger, besonders
Öffentlich bestel lte Vermessungsingeni-
eure aber auch kommunale Körper-
schaften, an bestimmten Dienstleistun-
gen im Rahmen der Bereitstellung
mitwirken zu lassen.

Das setzt natürlich voraus, dass diese
Stellen über die gleiche Datenaktualität
verfügen, wie die Vermessungs- und
Katasterbehörden selbst. Gewährleistet
werden kann das allerdings nur dadurch,
dass diese Stellen - über das lnternet -
im Wege des so genannten ,,Zugriffsmo-
dells" auf die tagesaktuellen Datenbe-
stände zugreifen und antragsbezogen,
Kunden dann zu gleichen Konditionen
wie die Vermessungs- und Katasterbe-
hörden bedienen. Die heute, vor allem
bei den kommunalen Körperschaften
oftma ls vorgeha ltenen, n u r period isch

aktualisierten Sekundärnachweise, aus

denen in der Vergangenheit leider auch
nicht einwandfreie Kopien in die Öffent-
lichkeit gelangt sind, müssen dann nicht
länger wegen mangelnder Aktualität für
einen rechtlich bedenklichen,bürger-
nahen Service" herhalten; der Bürger
kann sich kunftig dann darauf verlassen,

von den befugten Stellen auch tatsäch-
lich vollständige und aktuelle Auszüge
aus dem Liegenschaftskataster zu erha!-
ten.

Kertsche[ Neues Recht für Niedersachsen?

5



NaVKV 1 I 2002

Stichwort: Kostenregelung - Bereitstel-
lungskosten

Als Konsequenz der Kosten- und Leis-

tungsrechnung und der Budgetierung
muss auch über vorhandene Kostenre-
gelu ngen in nerha lb der Verwa ltu ng
(Land - Land, aber auch Land - Kommu-
nale Körperschaft) nachgedacht werden.
5o ist zu prüfen, ob Landesbehörden,
kommunale Körperschaften und ver-
gleichbare sonstige Stellen Angaben des

a mtl ichen Vermessu ngswesens weiterh i n

,,kostenlos" erhalten müssen. Dies mag
aus der Sicht der abnehmenden Stellen
sicherlich sehr wünschenswert sein, denn
die Kosten gehen im Gesamthaushalt
der öffentlichen Hand ,,unter" und wer-
den durch jährliche Zuweisungen an die
dann für die Bewirtschaftung allein ver-
a ntwortliche Vermessu ngs- u nd Katas-

terverwaltung - im wahrsten Sinne des

Wortes - gedeckt. Volkswirtschaftlich ist

dies nicht sinnvoll: Zum einen läuft das

den betriebswirtschaftlichen Ansätzen
zur Verwaltungsmodernisierung entge-
gen, denn die sollen ja gerade ein nach-
vol lzieh ba r kostenorientiertes Verha lten
der Behörden fördern, zum anderen hat
die Vergangenheit gezeigt, dass Leistun-
gen, die nicht direkt mit einer Rechnung
aufgewogen werden, oftmals sehr
unkritisch und auch nicht immer
beda rfsorientiert a bgefordert werden.

Das Land hat fur sich mit dem Haushalt
2002 daraus bereits Konsequenzen gezo-
gen und die bislang der Vermessungs-
und Katasterverwaltung für diese Zwe-
cke bereitgestellten Mittel auf die ande-
ren Ressorts zur weiteren Untervertei-
!ung verteilt. Die bislang nur intern
geltende Einfuhrung des Kostentatbe-
standes,,Aufwand fur die Bereitstel-
!ung" wäre insoweit - bei einem neuen
Recht - auch auf kommunale Körper-
schaften und vergleichbare sonstige Stel-

len zu übertragen. Die Regelung hat
zudem den Charme, dass entgegen dem
geltenden Recht, das eine kostenf reie
Abgabe nur für eine sehr beschränkte
Anzahl von Produkten des amtlichen
Vermessungswesens zulässt, alle Stellen
der öffentlichen Verwaltung alle Pro-
dukte zu diesen Konditionen erhalten.
Dem Steuerzahler; der vor allem an einer
volkswirtschaftlichen, das heißt auch,
nicht nur auf die einzelne Verwaltung
umgebrochene, Bewirtschaftung der
Steuerm ittel interessiert ist, wird d ies

sehr entgegenkommen !

Stichwort: Geo referenzge bot

Seit jeher basieren Landkarten und
Katasterka rten a uf Koord inaten netzen,
ursprünglich nur mit kleinerem Regions-

bezug, zum Beispiel örtliche Kirchenbe-
zugssysteme, dann mit größerem Bezug,

wie zum Beispiel das Gauß-Kruger-Koor-
dinatensystem; inzwischen gibt es euro-
pa- und weltweite Koordinaten- und
Abbildungssysteme. Da eine überregio-
nale Verknüpfung der mit dem Grund
und Boden verbundenen Sachverhalte
zunehmend wichtiger wird, bekommt
ein gesetzliches Gebot zur Herstellung
eines solchen Bezuges Bedeutung. Man
spricht vom Georeferenzgebot als der
Pf licht den Bezug von bodenbezogenen
lnformationen zu dem amtlichen ein-
heitlichen Geodätischen Bezugssystem,

dem Landesbezugssystem, herzuste! len.

Dieses Georeferenzgebot ist f ür Landes-

verwaltungen seit 1990 durch den Erlass

,,Digitale Karten" in Niedersachsen ein-
geführt worden. Mit der vorgesehenen
gesetzlichen Einbindung bekommt diese

Regelung nicht nur einen erheblich
höheren Stellenwert, sondern ist auch
ein Signal für alle anderen Verwaltun-

gen. Die damit nachhaltig gesicherte
(europagerechte?) Verknupfung von
Sachdaten unterschiedlichster Stellen
und Fachbereiche, wird unstrittig eine
wesentliche Weichenstellung für die
Zu ku nft sein !

Stichwort: Berichtig ungsgebot

Das gewandelte Selbstverständnis der
B ü rger beda rf a uch in einem a nderen
Bereich einer rechtlichen Nachbesse-
rung. Vor Jahren war es noch ohne aus-

druckliche Regelung im Gesetz selbst-
verständlich und ist auch von keinem
Gericht in Frage gestellt worden: das

Berichtigungsgebot fur die zuständige
Behörde. Sind Anga ben im Liegen-
schaftskataster falsch, was sehr selten
aber vereinzelt doch vorkommt, so müs-

sen sie berichtigt werden. Nach letzter
Rechtsprechung durch das Oberverwal-
tungsgericht Lüneburg bedarf diese
unstrittige Ermächtigung,,heute" aller-
dings einer gesetzlichen Grundlage. Da

es sie nach geltendem Recht explizit
n icht g ibt, ist h ier nachzu bessern.

Stichwort: G renzf eststellu ngs- u nd
Abmarkungsverfahren

ln diesen Bereichen sind durch die Neu-

fassung im Jahre 1985 die meisten
An passu ngen vorgenom men worden.
Pate standen dabei das neue Verwal-
tu ngsverfa h rensrecht u nd das ,, ü berlie-
ferte" Fachrecht, das von der damaligen
Generation relativ streng ausgelegt und
befolgt worden ist. Zwangs!äufig sind
Verfahrensabläufe damit vereinzelt auch

kom plizierter und länger geworden.
Dieser Umstand muss in einigen Berei-
chen zurückgefahren werden, ohne dass

g ru nd legende Verwa ltu ngsverf a h rens-

vorschriften damit außer Kraft gesetzt
werden (was a uch ga r n icht mög lich
wäre).
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Begrüßt von den Praktikern wird
bestimmt, wenn der Grenztermin nach

dem NVermKatG, der für die Anhörung,
das Setzen der Verwaltungsakte G renz-
feststellung und Abmarkung sowie die
mündliche Bekanntgabe zwingend vor-
gesehen ist, nicht mehr zur Pflicht
erklärt wird. Die erforderlichen Verfah-
renssch ritte kön nen da n n einzelh, ä uch

zeitlich getrennt, vorgenommen wer-
den, was zu einem gezielteren u nd
da m it verringertem Verwa ltu ngsa uf -

wand führen wird. Wird für eine Viel-
zahl von Beteiligten h ierbei eine
Bekanntgabe vorgenommen, so könnte
die (Wiede r)Zulassung des spezialge-
setzlichen Rechtsinstruments, die Offen-
legung, ebenfalls zu vereinfachtem Ver-
waltungshandel n führen.

Ein wenig mehr Entscheidungsfreiheit
f u r den B ü rger sollte end lich bei der
Abmarkung, der Kennzeichnung der
Grenzpunkte durch Grenzmarken, zuge-
lassen werden. Von 1961 bis 1985 war es

in N iedersachsen Pf licht, G renzpu n kte
zwingend abzumarken. Diese Pflicht ist

1985 insoweit zurückgenommen wor-
den, als auf Antrag der Beteiligten auf
einzelne Abmarkungen verzichtet wer-
den konnte. Jetzt ist es an der Zeit, noch
einen Schritt weiter zu gehen und künf-
tig Grenzpunkte nur noch abzumarken,
wenn dies von den Beteiligten ausdrück-
lich beantragt wird.

Stichwort: G renzfeststel I u n gsvertrag

Sehr selten - aber vereinzelt vorkom-
mend - gibt es die Situation, dass mit
dem vorhandenen Nachweis des Liegen-
schaftskatasters eine Grenzfeststel Iung
öffentlich-rechtlicher Art nicht möglich
ist. H ier m uss d ie G renzfeststellu ng nach
geltendem Recht in der Regel abgebro-
chen werden und,,streitige Grenze"
ode r ,,zweif elhafter G renznachweis"
vorsorg lich in d ie Nachweise eingetra-
gen werden. Dies hat zur Folge, dass die
Grenze solange,,unsicher" bleibt, solan-
ge die Eigentumer nicht auf dem Zivil-
rechtsweg eine Entscheidung einholen
und das Liegenschaftskataster berichtigt
wird.

Um diesen sicherlich vor allem bürger-
unfreundlichen und rechtlich nicht über-
zeugenden Sachverhalt kunftig nicht
erst aufkommen zu lassen, sollte auch
hier die Möglichkeiten des Verwaltungs-
verfahrensrechts voll genutzt werden.
Durch die spezialgesetzliche Zulassung
des öffentlich-rechtl ichen Vergleichsver-
trages, fachlich: Grenzfeststellungsver-
trag - der im Übrigen auch von der AdV
bundesweit propagiert wird - kann die-
ses Dilemma beendet werden.

Stichwort: Gebäudevermessu ng

Von den Praktikern am meisten begrußt
würden sicherlich die angestrebten Ver-
einfachungen bei der Gebäudevermes-
sung. So könnte kunftig der 1985

,, geschaffene" Verwa ltungsakt,,Auffor-
derung zum gesetzeskonformen Verha l-

ten" durch die rechtlich eindeutige
Zulassung eines direkten Amtsverfah-
rens entfallen. Die,,durch Vergessen"
nicht beantragte Gebäudevermessung,
würde dann bei den Betroffenen ,,ledig-
lich " form los ,, a ngema h nt", so dass sie

nochmals die Möglichkeit bekommen,
selbst einen Antrag bei der Vermes-
sungs- und Katasterbehörde oder einem
Öffentlich bestellten Vermessungsinge-
nieu r zu stellen, bevor - nach verstriche-
ner Frist - die Behörde v. A. w. tätig wird.
Formal Widerspruch einlegen können sie

dann allerdings erst, wenn sie die Fort-
führungsmitteilung über die Gebäude-
vermessung erhalten - oden soweit sie

die Kosten beanstanden möchten, über
den Leistungsbescheid verfügen. Eine

Regelung, die sicherlich sauberer ist, da

der Bürger nicht länger in ein Rechtsbe-
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helfsverfahren,,genötigt" wird, das er
von der Sache, nämlich der Notwendig-
keit der Vermessung und Übernahme, in

der Regel nicht beanstandet; ihn,,stö-
ren" normalerweise nur die Kosten.

Ebenso von den Praktikern begrüßt wer-
den wird die vorgesehene,,heue"
Gebäudedefinition, die sich im wesent-
lichen an der ,,Sache amtliches Vermes-
sungswesen", das heißt an der Bedeu-
tung des Bauwerks als Basisinformation
und deren Darstellungswürdigkeit
(Erkennbarkeit in der Karte), und nicht
länger an Kriterien des Baurechts orien-
tiert. Auch dies wäre ein Schritt in Rich-

tung Zukunft fur die Daseinsvorsorge

,,Bereitstellung von amtlichen Geobasis-

daten " !

Es bleibt allerdings abzuwarten, ob die-
se neuen Aspekte zur Gebäudevermes-
sung tatsächlich auch das bis in den Peti-

tionsausschuss des Landtages getragene

, Unbehagen " der betroffenen Eigentü-
mer aus der Welt schafft und ihr Ver-
ständnis der Sozialbindung des Eigen-
tums nachhaltig verständlicher macht.

Stichwort: öffentlich-rechtliche Festle-
gungen

Vor rd. 3 Jahrzehnten, als die EDV in's
Laufen kam, entwickelte man in
Deutschland das Konzept einer Grund-
stucksdatenbank. Diese sollte sämtliche
grundstücksbezogenen Daten EDV-

mäßig nachweisen: Doch diese Vision
zerschlug sich nach relativ kurzer Zeit,
weil zum einen nicht alle Datenlieferan-
ten mitmachten und zum zweiten der
Datenschutz deutliche Grenzen aufzeig-
te.

Deshalb gibt es bis heute eine Vielfalt
von Nachweisen nebeneinander, teils
analog,teils digital gefuhrt; die Ver-
knüpfung ist nicht gewährleistet. Haupt-
verzeichnisse sind das Grundbuch für die
privatrechtlichen Angaben und das Lie-
genschaftskataster für die öffentlich-
rechtlichen Angaben. Daneben gibt es

eine Vielzah! von Stellen, die weitere
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öffentlich-rechtliche Festleg u ngen nach-

weisen, wie z. B. Natursch utz, Denkmal-
schutz, Bäulasten, Altlasten und viele
mehr.

Hier bedarf es dringend einheitlicher
Spielregeln! Was 1982 mit dem Hinweis
auf Baulasten begonnen wurde, sollte
möglichst auf alle öffentlich-rechtlichen
Festlegungen erweitert werden. Öffent-
lich-rechtliche Festlegungen können
dann durch das amtliche Vermessungs-
wesen, das heißt an einer Stelle, für
,,Jedermann " transparent gemacht wer-
den. Dabei geht es allerdings nicht
darum, die Festlegungen materiell zu

verhaften, sondern darum, Iediglich
nachrichtlich hinzuweisen. Damit hätte
der Nutzer die Möglichkeit, durch einen
BIick ins Liegenschaftskataster für seine
Belange zu erkennen, ob und ggf. wel-
che öffentlich-rechtlichen Festlegungen
für sein FIurstücl</Grundstuck überhaupt
existieren. Gezielt könnte er dann bei
den jeweiligen fachlich zuständigen Stel-

len nachfragen.

Der Nachweis wird de facto schon jetzt
entsprechend den Mög lich keiten des
geltenden Rechts aufgebaut. Das Ver-
fahren funktioniert tatsächlich aller-
dings nur dort, wo die Stellen, die diese

öffentlich-rechtlichen Festlegungen ori-
ginär führen, diese auch zeitnah den
Vermessungs- und Katasterbehörden ! ie-

fern (möglichst im automatisierten Ver-
fahren), um den Hinweiskatalog auch im
Liegenschaftskataster aktuell zu haben.
Deshalb ist auch hier der vorgesehene
Ansatz, Hinweise auf öffentlich-rechtli-
che Festlegungen als eigenständigen
Bestandteil des Liegenschaftskatasters
gesetzlich hervorzuheben, der richtige
Sch ritt.

Zusarnmenfassung

Die in Niedersachsen für das Jahr 2002
a ngestrebte Neuf assu ng des Vermes-
su ngs- u nd Katastergesetzes f o Igt
unstrittig den Zeichen der Zeit und
Technik und schafft darüber hinaus Frei-

räume für Entwicklungen in unserer
schnelllebigen Gesellschaft. Es wird den
Praktikern vor Ort sicherlich so manche
Arbeit erleichtern und den Nutzern viel-
fältigere, elegantere und auch preiswer-
tere Möglichkeiten bieten.

lnsoweit bleibt zu wünschen, dass die
zukunftsorientierten Ansätze nicht im
Gesetzgebungsverfahren oder aus,, poli-
tischen" Gründen,,hängenbleiben". Die

ersten Veranstaltungen des Niedersäch-
sischen lnnenministeriums zu den vorge-
sehenen Entwicklungen haben gezeigt,
dass die vielfältigen Aspekte nicht nur
,,Päpiertiger" sind, sondern von den
Angehörigen der Vermessungs- und
Katasterverwaltung, die nach wie vor
gerne ,, nach vorne gehen " u nd zwar
,,ohne dabei rückwärts ztJ laufen",
grundsätzlich mitgetragen werden.
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Geoinformationssysteme (GlS) sind seit
einiger Zeit auch in den Katasterämtern
nicht mehr wegzudenken. Viele Kunden
nutzen bereits heute die von den Katas-

terämtern erzeugten digitalen Daten,
wie ALK und ALB in ihren GlS. Für die
Erstellung der digitalen und analogen
Bodenrichtwertkarten werden in den
Amtern ebenfalls schon GlS eingesetzt.
Doch damit sind die Möglichkeiten für
den Einsatz von GIS auf den Katasteräm-
tern noch lange nicht ausgereizt. Das

zeigt das nachfolgende Beispiel.

Zielsetzung

Die Nachweise der Festpunkte werden
zurzeit noch in analoger Form vorgehal-
ten. Dies bedeutet im Zeitalter von GIS

eine Doppelarbeit, da die Koordinaten
der Punkte ohnehin in der Punktdatei
gespeichert sind. Durch lmport der
Punktdaten in eine den heutigen Anfor-
derungen gerechte Datenbank hat ein
GIS die Möglichkeit die Punkte in den
verschiedensten Symbolen auf den ver-
schiedensten digitalen Kartengrundla-
gen darzustellen.Ziel für die VKB Braun-
schweiger Land - Katasteramt Salzgitter -

war es deshalb, die bisherigen analogen
Übersichten abzulösen. Die Umsetzung
dieses Zieles sol! hier beschrieben wer-
den.

Schneller Date nzugriff auf

Von Markus Weißmann und Volker Sasse

Für die Vermessungs- und Katasterbe-
hörde Braunschweiger Land entstand
zunächst für das Katasteramt Salzgitter
ein G15 für die Benutzung der Festpunk-
te, genannt Festpunktinformationssys-
tem (FlS). Hierzu wurde das Programm
SICAD SD, Vers. 4.0, benutzt. Nachfol-
gend werden die dafür notwendigen
Arbe itssch ritte erl ä utert.

Schaffung von Geobasisinformationen
(Kartengrundlagen)

Für die Kartengrundlage konnte auf
zwei vorhandene Datenbestände zurück-
gegriffen werden. Die für die schon
angesprochene Erstellung der Boden-
richtwertka rte genutzten Daten wurden
1:1 übernommen. Ein Doppeldatenbe-
sta nd wird verm ieden, da a lle Daten
bereits auf dem hausinternen Server
abgelegt sind. lm Katasteramt Salzgitter
!iegt seit einiger Zeit die ALK flächende-
ckend vol so dass sie als Grundlage für
d ie d ig ita le Boden richtwertka rte u nd
somit auch für das FIS genutzt werden
kann. Für Flurstücke, Gebäude, Schrift
und Topografie wurde jeweils eine the-
matische Ebene mittels eines Konvertie-
rungsprogramms aus den EDBS-Daten

der ALK erzeugt. Für die Erstellung der
Druckvorlagen der Bodenrichtwertkar-
ten liegt die Deutsche Grundkarte
1 : 5000 in gescannteL georeferenzierter
Form vor. Die DGK 5 wird deshalb auch
für die Grundlage des FIS genutzt. Aus

Gründen der Übersichtlichkeit war es

zweckmäßig, die gescannte TK 50 als
Ebene, zur Anzeige in bestimmten Maß-
stabsbereichen, h i nzuzu neh men. Weiter-
hin wären auch aktuelle Luftbilder denk-
ba r u nd interessa nt, d ie a ber im
Katasteramt Salzgitter nicht zur Verfu-
gung standen.

Erzeugen einer Punktdatenbank

Um die Koordinaten und anderen Para-
meter der AB PP und TP in digitaler Form
zu gewinnen, wurden Benutzungsanfra-
gen an die Punktdatei gestellt. Da es

NaVKV 1 I 2002

mit Gls

nicht möglich ist, einen gesamten Amts-
bezirk auf einmal zu bestellen, mussten

mehrere Anfragen gestartet werden.

Die einfachste Möglichkeit, um an die
Daten der Punktdatei zu gelangen, ist
die Bestellung von Punkten im EDBS-For-

mat. Hier kann man sich die Tatsache zu

Nutze machen, dass die Daten dort spal-

tenweise strukturiert sind. Damit erhält
man alle Parameter der Punkte. Für das

FIS allerdings werden neben der Koordi-
nate nur wenige Parameter benötigt.
Ratsam ist €s, beim Bestellen aus der
Punktdatei einen Filter auf die Punktart
zu setzen, um nicht alle Punkte aus der
Datenbank zu bekommen. Die Punktart
1 umfasst alle AP (auch Sicherungspunk-
te), PP und Liniennetzpunkte. Mit der
beschriebenen Bestellform werden für
ein bestimmtes Gebiet alle benötigten
Punkte angefordert. Die Dateien müssen

anschließend vom MX auf den Server
kopiert und in ein DOS-Format umge-
wandelt werden. Abbildung 1 zeigt
einen Ausschnitt einer EDBS-Datei mit
den für FIS relevanten Daten.

Festpunkte

Weißmann, Sasse, Schneller Datenzugriff auf Festpunkte mit GIS
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Die Dateien werden anschließend so in
eine Datenbank eingelesen, dass eine
Tabelle mit den Punkten und deren Para-

meter entsteht. Über die Vermarkungsart
können mit Hilfe von Abfragen die
Datensätze der AP und PP herausgefil-
tert werden. Voraussetzung dafür ist,
dass die Punkte der Punktdatei die rich-

vorhanden, wenn auch nur auf Meterge-
nauigkeit, könnte man natürlich auch
diese Punkte aus der Punktdatei gewin-
nen.

Anmelden der Datenbank

Damit SICAD die erstellte Datenbank
lesen kann, muss sie an der ODBC-
Schnittstelle angemeldet werden. Die
Nutzung der Datenbank von SICAD wird
über SQL-Abfragen möglich, die leicht
m it H ilfe des Abf ragema nagers von

ebenfalls in die Datenbank eingelesen. SICAD GEOMATICS erstellt werden kön-
Wären für alle Höhen- und Schwerefest- nen.
punkte Koordinaten in der Punktdatei

die Punktnummer erfolgen konnte. Die
Sicherungspunkte der AP lassen sich über
deren Entstehungshinweis von den übri-
gen Pu n kten tren nen (bei den Siche-
rungspunkten ist an dieser Stelle immer
ein Stern).

Die Koordinaten der Höhen- und Schwe-
refestpunkte ließen sich nur durch Digi-

tige Vermarkungsart haben. lm Kataster- talisierung der entsprechenden analogen
amt Salzgitter werden für PP und AP Übersichten erzeugen, da in 5alzgitter
jeweils bestimmte Punktnummernberei- nicht für alle Punkte ein Koordinaten-
che verwendet, so dass die Abfrage über paar in der Punktdatei geführt wird. Die

so entstandene Koordinatenliste wurde

Weißmann, Sasse, Schnetler Datenzugriff auf Festpunkte mit GIS
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Abbildung 1



Abbildung 2

Zusammenstellung der Ebenen fur das

FIS-Projekt

Mit dem FIS werden nun alle bereitge-
stellten Daten verwaltet. ln einem Pro-
jekt legt man fest, welche Daten in the-
matischen Ebenen dargestellt werden
sollen. ln der Abbildung 2 sind die the-
matischen Ebenen mit den Anzeigebe-
reichen aufgeführt, die im aktuellen FIS

verwendet werden und von Bedeutung
sind. Nicht alle der aufgeführten Ebenen
sind sta nda rd mä ßig eingescha ltet.

NaVKV 1 I 2002

Da in Salzgitter für FODIS auch schon für
einige Nummerierungsbezirke die AP-

u nd PP-Besch reibu ngen in gesca n nter
Form vorlagen, konnten die entspre-
chenden TIFF-Dateien aus FODIS expor-
tiert werden. Nach dem lmport in das FIS

wurden sie mit den Punktdarstellungen
verknupft. Für eine Recherche werden
die benötigten Punkte mit einem ,,Lasso"
selektiert, die daraufhin in einer kleinen
Tabelle mit Angabe der Datei einschließ-
Iich des zugehörigen Pfades erscheinen
(s. Abbildung 4).Durch einen weiteren
(Doppel-)Klick auf die gewünschte Datei
startet ein Programm zur Ansicht der
gescan nten Festpu nktbeschreibung. Von
hier aus lässt sich die entsprechende
Besch reibu ng a usd rucken, speichern
oder versenden. Auf diesem Wege wäre
auch auf a lle anderen gescannten, geo-

refe renzierten Unterlagen (FODIS) ein
sehr leichter Zugriff zu erstellen. Leider
ist zurzett eine red u nda nte Daten ha l-

tung der TIFF-Dateien nötig, wenn man
die Beschreibungen der Festpunkte für
das FIS nutzen möchte, da ein externer
Zugriff auf die FODIS-Datenbank nicht
vorgesehen ist.

Durch die Nutzung des FIS entstehen
eine Reihe von Vorteilen:

Als Startansicht des FIS erwies sich die
Anzeige der Gemarkungsgrenzen mit
der Angabe der Gemarkungsnamen als

besonders sinnvoll (s. Abbildung 3). Dies

ermöglicht einen schnellen Zugriff auf
das gewunschte Gebiet. Die jeweiligen
Ebenen erscheinen erst, wenn es sinnvoll
ist, sie anzeigen zu lassen. Bei SICAD

nennt man dies den ,,logischen Zoom".

o hohe Aktua lität,
o Arbeitserspa rn is,

o hohe Datensicherheit,
. mit weiteren Datenbanken (FODIS)

verkn u pf ba r;
. geringer Gerätebedarf,
o geringe Kosten der Laufendhaltung,
. Vernetzurlg,
. Ausbaumöglichkeit fur das lntra-

oder lnternet,
o geringer Platzbedarf,
o Materia lersparn is.

Sasse, Schneller Datenzugriff auf Festpunkte mit GIS
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Ebene Anzeigebereich

Maximum Minimum

TK 50 (Raster) 1:10 000 1: 50 000

DGK 5 (Raster) 1: 10 000

Gemarku ngsgrenzen (Vektor) 1: 10 000

Gema rkungsnamen (Vektor) 1: 10 000

Blattschnitt der TK 25 (Vektor)

Flurstücke aus der ALK (Vektor) 1: 10 000

Gebäude aus der ALK (Vektor) 1: 10 000

Topographie aus der ALK (Vektor) 1 : '10 000

Schrift aus der ALK (Vektor) 1: 10 000

Grenzen der Nummerierungsbezirke
(Vektor)

1: 1 000 1: 100 000

Benennung der NBZ (Datenbank) 1: 1 000 1: 100 000

AP (Datenbank) 1: 10 000

PP (Datenbank) 1: 10 000

TP (Datenbank) 1: 50 000

NivP (Datenbank) 1: 25 000

SP (Datenbank)

Weißmann,
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Abbildung i

Aufwandschätzung

Der geschätzte Aufwand für die Erstel-
lung eines FlS ist von folgenden Faktoren
stark abhängig:

o Korrektheit der Punktdatei (d. h. aber
nicht, dass vorher die Punktdatei feh-
lerfrei sein muss),

. Know-how (MS-Access, GlS,...) des
damit beauftragten M itarbeiters,

. Vorhandensein von Geobasisinforma-
tionen (2. B. ALK in konvertierter
Form oder gescannte, georeferen-
zierte DGK 5).

Die Auflistung der Einrichtungsschritte
(Abbildung 5) ist eine Schätzung und
geht in Bezug auf die vorgenannten Fak-

toren von optimalen Verhältnissen aus.

FODIS

Bei der Präsentation des FIS kam die Fra-

ge der Kompatibilität zu FODIS auf.
Naturlich könnte jederzeit über Raster-
datentreiber eine Pu n ktü bersicht a ls

TIFF-Datei ausgeben werden, uffi sie in

die FODIS-Datenbank zu überführen. Das

wäre immer noch komfortabler als die
Rasterdaten der eingesca n nten Fest-
pu n ktü bersichten fortzuf ü h ren. M ittel-
fristig sollte die FODIS-Datenbank aller-
dings von einem gängigen internet-
fähigen GlS gesteuert werden, was das

Arbeiten mit den Dokumenten wesent-
!ich vereinfachen würde. Dort könnte das

FIS dann integriert werden.

Weißmann, Sasse, Schneller Datenzugriff auf Festpunkte mit GIS
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Abbildung 4

Einrichtungsschritt Dauer (ca.)

Bestellen der Punkte aus der Punktdatei 1 bis 3 Tage
Digitalisierung von Höhen- und Schwerefestpunkten 1 Woche
Einlesen der Dateien in eine Datenbank und
Erstellen von Abfragen 1 Tag
Erstellung des FIS mit SICAD 1 Tag
'Verschönerung" (Anpassung an Benutzerwünsche e nach Bedarf

Abbildung 5
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Bodenrichtwerte im lnternet - noch kundenfreundlicher

Von Holger Benecke und
Michael Schraad

Seit März 2001 können für das Land
N iedersachsen u nter http://rarwnru. g utach-
tera ussch uesse-n i.de Boden richtwerte fü r
Bauland und für landwirtschaftliche FIä-

chen abgerufen werden. Nach dem Start
2000 im Bezirk Weser-Ems wurde das
Pilotverfahren im Jahr 2001 auf das
gesamte Land ausgedehnt; dabei sind
neben den Bodenrichtwerten unter der
gleichen Adresse auch erstmals die
Marktberichte im lnternet veröffentlicht
worden. Parallel dazu wurden die Richt-
werte für die einzelnen Regierungsbezir-
ke wieder auf CD-ROM zur Verfügung
gestellt. lnsgesamt ist damit ein großer
Schritt hin zu einer verbesserten Trans-
parenz des Grundstücksmarkts in Nieder-
sachsen gelungen.

Die Statistik zeigt es - der lnternetauf-
tritt wird gut angenommen. Mitte
November hatten bereits 443 Kunden
eine Zugangsberechtigung für die Nut-
zung der Bodenrichtwerte; pro Werktag
werden im Durchschnitt ca. 120 Zugriffe
gezählt. Die Nutzer verteilen sich auf die
einzelnen Regierungsbezirke entspre-
chend Abbildung 1.

Die Zusammensetzung des Nutzerkreises
ist aus der Abbildung 2 ersichtlich.

Naturgemäß sind bei einer so komplexen
Anwendung zunächst kleinere Fehler
oder Unzulänglichkeiten im wahrsten
Sinne des Wortes,,vorprogrammiert".
Mit der Zahl der Nutzer und Nutzungen
steigen zudem die Wünsche an Funk-
tionserweiterungen und Bedienungs-
komfort, und nicht zuletzt ist eine zeit-
nahe Bereitstellung der Wertermitt-
lungsergebnisse mit entscheidend für
den Erfolg des Vorhabens.

Für die Ausgabe 2002 des lnternetange-
bots (und der CD-Version) sind daher -
neben einem gestrafften Zeitplan - mit
der für die Softwarepflege verantwort-
lichen Firma OSC GmbH in Oldenburg
eine Reihe von Programmverbesserun-
gen vereinbart worden; diese sollen
nachfolgend kurz vorgestellt werden.

Verbesserte Suchfun ktionen

. Die Eingabe von Orts-, Gemeinde-
oder Straßennamen wird fehlertole-
ranter gestaltet. Wird der eingege-
bene Begriff in den Suchdaten nicht
gefunden, so wird dem Nutzer eine
Auswahlliste mit den Datensätzen
angeboten, bei denen die ersten drei
Buchstaben mit der Eingabe überein-
stimmen. Darüber hinaus werden
unterschiedliche Schreibweisen bei
Straßennamen berücksichtigt (...stras-

s€,...stra ße, ...str. ).
o Durch Verwendung aus dem ALB

abgeleiteter Koordinaten wird kunf-
tig auch eine Suche nach Straßen
ohne Gebäude möglich sein, z.B. in
neuen Baugebieten.

Abbildung 1
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Vertei I u ng I nternetn utzer
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Abbildung 2

Anzahl lnternetnutzer
29

I Braunschweig
I Hannover
§E Lüneburg
IWeser-Ems
I Außerhalb



o Das Zusammenfassen von Straßen mit
meh reren Absch n itten (u nd da m it
meh reren Stra ßensch lüsseln) a)
einem Suchbegriff erleichtert die
Suche, da der Straßenname in der
Auswahlliste nur noch einmal vor-
kommt.

Gesteigerte Druckq ual ität

Ein wesentlicher Kritikpunkt an der bis-

herigen Anwendung war die zu geringe

Qualität der Druckausgaben. Hier wird
kunftig die augenfä!!igste Verbesserung
eintreten, denn die Auf!ösung der für
den Ausdruck übertragenen Bodenricht-
wertkarte wird auf 250 dpi verdoppelt
(s. Abbildungen 3 und 4). Dadurch ver-
längert sich zwar die Übertragungszeit
der angeforderten Druckseite ein wenig,
insgesamt bleibt sie aber noch in einem
akzeptablen Rahmen.

Trennung der Funktionen
Ermitteln, Zentrieren und Zoomen

Bisher war es schwierig, die Lage des

Druckausschnitts frei zu definieren.
Zudem wurde bisweilen der mit dem

Mausklick automatisch verbundene Maß-

stabswechsel als störend empfunden, z.

B. bei der grafischen Suche nach land-
wi rtschaftlichen Richtwerten. Aus diesem
Grund werden die Funktionen ,, Ermit-
teln", ,,Zentrieren" und ,,Zoomen" jetzt
getrennt. lst der Schalter ,,Ermitteln"
a ktiv, f u h rt ein Klick in d ie Ka rte zu m

Ermitteln des Richtwerts mit Zentrierung,
aber ohne Maßstabsänderung. Bei akti-
vem Scha lter ,,Zentrieren " def in iert der
Klick ausschließlich einen neuen Bildmit-
telpunkt unter Beibehaltung der
erm ittelten E rgebn isse. Ma ßsta bswech-
sel sind grundsätzlich nur noch uber die
Zoomfunktionen oder die Maßstabsliste
mög lich.

Weitere Maßstäbe

Für eine bessere Navigation und lnter-
pretation der gefundenen Lagesituation
werden für die Bodenrichtwerte Bauland
zusätzlich die Maßstäbe 1 : 100 000,
1 :10 000 und 1 :2500 angeboten.

Umrechnungstabellen

Neu ist die Verknüpfung von Umrech-
nungstabellen mit den Bodenrichtwert-
zonen. Existie rt zu einem Bodenrichtwert
eine Tabelle mit Umrechnungskoeffi-
zienten, so erfolgt ein entsprechender
Hinweis im Ergebnisfenster. Ein Klick auf
den zugehörigen Link öffnet die Tabelle
in einem zweiten Fenster mit Druckmög-
!ichkeit.

NaVKV 1 I 2002

Verbesserte Freistel I ung

Die Bodenrichtwertangaben werden
jetzt nicht mehr mit einem weißen Recht-

eck h interlegt, sondern zeichengena u

freigestellt; dadurch bleiben mehr
G ru nd rissinformationen erha lten.

Anzeige lagetypischer Richtwerte

Neben der Darstellung in der Karte
1 : 50 000 können kunftig auch so

gena n nte,, lagetypische " Richtwerta nga-
ben im alphanumerischen Ergebnisfen-
ster angezeigt werden. Voraussetzung
hierfür ist die Digitalisierung von
Umringspolygonen, die in der Grafik
jedoch nicht präsentiert werden.

Mit diesen Verbesserungen wird einem
wesentlichen Teil der bisherigen Anre-
gungen entsprochen. Auch wenn nicht
alle Anderungswünsche realisiert werden
konnten, so ist die Anwendung damit
doch insgesamt schon deutlich kunden-
freundlicher geworden. Trotzdem muss

- wie jedes Produkt - auch die Präsenta-

tion der Wertermittlungsergebnisse im
lnternet ständig weiter entwickelt wer-
den.

Aber wie sagte schon der große chinesi-
sche Philosoph Konfuzius vor über 2500

Jahren:

lst man in kleinen Dingen nicht gedul-
dig, bringt man die großen Vorhaben
zum Scheitern.

Benecke, Schraad, Bodenrichtwerte im !nternet - noch kundenfreundlicher
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SAPOS@-Workshop im Be zirk Braunschweig

Von Karl-Heinz Flack und
Burkhard Bensemann

..:.: Am 6. November 2001 trafen sich
' "'i ' die RTK t SAPo.f-Truppfuhrer der

Vermessungs- und Katasterbehörden des

Bezirks Braunschweig im Katasteramt
Göttingen zu einem Erfahrungsaustausch
unter der Leitung von Herrn Dr. lahn,
Landesvermessung und Geobasisinfor-
mation Niedersachsen (LGN).

Herr Engelke, VKB Südniedersachsen
- Katasteramt Götting€D -, begrußte die
Teilnehmer und stellte das Programm
vor:

SAPOS@ in Niedersachsen
SAPOS@ für Liegenschaftsvermessu ngen

SAPOS@ Beschaffungen
(Hard- u. Software)

Übergang ETRF 89 - LS 100

Erste Erfahrungen im vernetzten
SAPOS@

Praktische Messungen im vernetzten
SAPOS@

Zu dem ersten Thema berichtete Herr
Dr. Jahn, LGN, über die SAPOS@-Entwick-

lung in Niedersachsen.' Der Aufbau der
41 SAPOS@-stationen in Niedersachsen ist
seit Ende 2000 abgeschlossen; Ende des

Jahres 2001 wird dann die Vernetzung
der SAPoSt-Stationen (: Teilnetze in
N iedersachsen) vollzogen sein, so dass

der Regelbetrieb mit vernetztem SAPOf
voraussichtlich in der 1 . Jahreshälfte 2002

beginnen kann. Dazu werden 4 SAPOS@-

Dienste angeboten:

EPS

Echtze it-Position i eru n gs-Service
(Genauigkeit 1-3 m)

H EPS

Hochpräziser Echtzeit- Positionierungs-
Service

(Genauigkeit 1-5 cm)

GPPS

Geodätischer Präziser Positionierungs-
Service

(Genauigkeit 1 cm)

GHPS

Geodätischer Hoch präziser
Positi on i eru n gs-Service

(Genauigkeit < 1cm)

Bei HEPS wird eine Genauigkeit von
1-5 cm erreicht, die durch die SAPOS@-

Vernetzung auf ca. 1-2 cm gesteigert
werden kann. Testmessungen in Sudnie-
dersachsen und Helstorf mit vernetztem
SAPOS@ brachten zufriedenstellende
Ergebnisse. Die Genauigkeit der Posi-
tionsbestimmung wird neben stationsab-
hängigen Fehler vor allem von entfer-
nungsabhängigen Einf!üssen des Rovers
zur Referenzstation (E inf lüsse d u rch
Satel I itenbahnfehler, ionosphärische und
tropossphärische Refraktion) beeinflusst.
Um auch über große Entfernungen in
Echtzeit Zentimetergenauigkeit zu errei-
chen, werden mit dem Verfahren der
Vernetzung die Daten der umliegenden
Referenzstationen zusammengeführt,
ausgewertet und in Form von Flächen-
korrekturparametern (FKP) den Nutzern
a uf den virtuellen Referenzstationen
über verschiedene Kommunikationswe-
ge (2-m-Funk / GSM) mitgeteilt. Aller-
dings kann die Vernetzung der SAPOf-
Stationen keine schlechte Satelliten-
geometrie beseitigen. Trotz gutem
PDOP-Wert (2.8. <2.3) und hoher Satel-
litenanzahl (2. B. 8) führen bestimmte
Konstellationen (2. B. starke Ost-West-
Verteilu ng) zu sch lechten Positionsbe-
stimmungen.

Herr Dr. Jahn erläuterte die negativen
Auswirku ngen von n icht ka librierten
Antennen und empfahl möglichst immer
mit Grundplatte zu messen (Mehrwe-

geeffekte). Für höchste Genauigkeitsan-
spruche müssen die Phasenzentren der
GPS-Antennen bekannt sein.

Im folgenden Thema 5APO5@ für Liegen-
schaftsvermessungen stellte Herr Lühn
LGN, die Ergebnisse einer Projektgruppe
voL die Vorschläge für ,,Arbeitshinweise
fur den Einsatz des SApOf fur Liegen-
schaftsvermessungen und im Aufnahme-
punktfeld" erarbeitet hat. Ztel ist €s,

nach Abstimmung mit dem lnnenminis-
teriu ffi, a uf d ieser Basis entsprechende
Richtl i nien Anfang 2002 einzuführen.

Danach ist bei Liegenschaftsvermessun-
gen grundsätzlich die HEPs-Vernetzung
zu nutzen. Das Bezugssystem des SAPOf
ist das ETRS 89, realisiert durch Koordi-
naten im ETRF 89. Die Überfuhrung der
Messwerte in das ,,Amtliche Bezugssys-
tem im Liegenschaftskataster", zurzeit
noch LS 100, erfolgt durch eine räumliche
7 -Para meter-Tra nsformation m it Rest-
klaffenverteilung . Zur Überprüfung der
vora usberech neten Tra nsformationspa-
rameter und zum Nachweis der Nachbar-
schaftstreue, wird im Messgebiet ein
Kontrollpunkt gemessen, wobei ein
Grenzwert (20 mm) nicht überschritten
werden darf. Dokumentiert werden die
Ergebnisse in einer ,, Liste zum Fortfüh-
rungsriss" (LZF) und einem ,,Messproto-
koll" (nur bei AP-Bestimmung). ln der LZF

werden neben dem LS 100 auch der LS

489 (ETRF 89-Koordinaten in UTM-Abbil-
dung) und der HS 300 (ellipsoidische
Höhe) nachgewiesen.

Die Ha rd- und Software-Beschaffungen
im lahre 2001 erläuterte Herr Lühn LGN,

dann anschließend. Als aktuelle SAPOS@-

Rover wurden Trimble 5700- und Leica SR

530-Geräte mit entsprechendem Zubehör

Flack, Bensemann, SAPOS@-Workshop im Bezirk Braunschweig
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vorgestellt und auf den Abschluss von
Firmware-Verträgen hingewiesen. Da der
teilweise noch eingesetzte Feldrechner

,,TSC1 " nicht mehr beschafft werden soll-

te, wurden neue Lösungsvarianten für
Feldrechner aufgezeigt (2. B. Panasonic

CF-28). Weitere Entwicklungen z. B.

,,Grafisches Feldbuch" (GFb) sind zurzeit
in der Erprobung.

Der Übergang vom Messsystem (ETRF

89) in das Gebrauchssystem (LS 100) wur-
de dann von Herrn Dr. Jahn, LGN, vorge-
tragen. Der Datumsübergang wird
mittels räumlicher Transformation durch-
geführt. Hierzu werden im Endausbau
für ca. 18 000 Transformationspunkte -
über die Landesfläche verteilt - endgül-
tige Koordinaten in beiden Bezugssyste-

men (ETRF 89 und LS 100) in der Punkt-
datei nachgewiesen. Für das aktuelle
Messgebiet werden dann die Transfor-
mationspunkte aus der Punktdatei
bereitgestellt und als Ausgangsdaten für
d ie Tra nsformation verwendet.

Die nachbarschaftstreue Anpassung im

Messgebiet wird durch das Programm
XTRA (Unterprogramm in DCTools für
Windows) realisiert.

Über erste Erfahrungen im vernetzten
SAPOS@ berichtete Herr Lehrke, VKB

Südniedersachsen - Katasteramt Nort-
heim -t u nd präsentierte dazu seine
Messergebnisse aus 5 verschiedenen Test-

gebieten im Amtsbezirk Northeim. ln
seinem Resümee wurden verschiedene
Probleme angesprochen, die sicherlich
noch vor Beginn des Regelbetriebes zu

beseitigen sind:

zu lange lnitialisierungszeiten,
zeitwei I iger Kommu ni kationsausfa I l,

unvollständige Koordinatendateien
für die lokale Transformation,
Softwareprobleme mit DCTools fur
Windows (XTRA).

Herr Lehrke kam zu dem Fazit, dass ohne
Lösung dieser Probleme das vernetzte
SAPOS@ noch nicht an die Wirtschaftlich-
keit der RTK-Lösung heranreicht.

Die anschließenden praktischen Messun-
gen im vernetzten SAPOS@ in der Nähe

der SAPOS@-Referenzstation Göttingen
litten leider unter schlechter Witterung
und Satellitenkonstellation, so dass nur
unbefriedigende Ergebnisse erzielt wur-
den.

!n der folgenden Diskussion und
Abschlussbesprechung ermunterte Herr
Dr. Jahn die TeilnehmeL möglichst noch

im Jahr 2001 mit Messungen im vernetz-
ten SAPOS@ zu beginnen, um selbst erste
Erfahrungen zu sammeln, damit noch
bestehende Fehler und Probleme
erkannt und beseitigt werden können.

Absch ließend bleibt festzustellen, dass

die SAPOS@-Veranstaltung in Form von

,,Workshops" von allen Beteiligten sehr
positiv beurteilt wurde und tatsächlich
auch ein reger Erfahrungsaus-"{ffi
tausch stattgefunden hat. n++tffi

o

o

o

Flack, Bensemann, SAPOS@-Workshop im Bezirk Braunschweig
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Abschied von C. F. Gauß, dem
N iedersachsen

Mit Einfuhrung des EURO und der neuen
Banknoten ist auch - ein zweites Mal -
Abschied zu nehmen von Carl Friedrich
Gauß. Seit 1991 ziert sein Gesicht
zusammen mit Werken und Bauwerken
in Zusammenhang mit Gauß - den 10-

DM-Schein. 600 Millionen dieser Geld-
scheine sind in diesem Jahrzehnt in
Umlauf gewesen - 600 Millionen ma! ist
damit an einen der vielseitigsten Wissen-
schaftler erinnert worden, der je in
Deutschland gelebt und gewirkt hat.

Und er war und ist ,,waschechter Nieder-
sachse". 1777 in Braunschweig geboren
sowie studiert und 48 Jahre gelebt in
Göttingen als Professor und Direktor der
dortigen Sternwarte.

ln vier Disziplinen der Wissenschaft hat
er bahnbrechende Entdeckungen voll-
bracht: ln der Mathematik - er zählt noch
heute zu den drei bedeutendsten Mathe-
matikern der Welt, der Physik - er hat
zusammen mit Prof. Weber den ersten
Telegraphen entwickelt und ist damit

1*rl ü&h{ft6 üE'r:f'tC*E,sl{t,Rß'!1§ti§R;Sft"{*rNQ
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Mitbegründer der luK-Technologie! ,

der Astronomie und nicht zu letzt der
Geodäsie.

In Erinnerung an seine ,Meisterleistun-
gen" im Vermessungsbereich sind auf
dem 10-DM-Schein unter anderem ein
Vermessungsinstrument, der von Gauß
zum Heliotropen (Sonnenspiegel) umge-
baute Sextant und eines seiner gemesse-
nen u nd berech neten Vermessu ngsnet-
ze. Es ist das nur mit Lupe !esbare

Triangulationsnetz zwischen Hamburg
und JeverAl/angerooge aus den Jahren
1824t25.

C. F. Gauß ist bis heute lnbegriff fur
Genau igkeit, Zuver!ässigkeit, Korrektheit
und Genialität. Trotz seines Weltruhmes
bereits zu Lebzeiten verkörperte er auch
die Eigenschaft Bescheidenheit. Er war
multidisziplinär tätig, theoretisch und
praktisch zugleich !

Schade, dass er auf unseren Banknoten in

Zukunft nicht mehr vertreten sein wird.
Vergessen wird C. F. Gauß aber mit
Sicherheit nicht. Das zeigt zum Beispiel
eine im November 2001 von der Deut-
schen Post herausgegebene Briefmarke:
Aus Anlass ,,100 Jahre deutsche Antark-
tisforschung " ist ein Brief markenblock
hera usgegeben worden, der neben
einem riesigen Eisberg und einer Land-
karte der Antarktis das Forschungsschiff

,Gauß" aus dem Jahre 1901 und die
,Polarstern" von heute zeigt.

Und die amtlichen Koordinaten werden
im deutschsprachigen Raum seit acht
Jahrzehnten C. F. Gauß und Louis Kruger
zu Ehren ,,Gauß-Krüger-Koordinaten"
genannt, weil es diesen beiden Wissen-
schaftlern gelungen ist, die gekrümmte
Erdoberf läche in die Ebene - nahezu ver-
zugsfrei - abzubilden.

Klaus Kertscher
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FODIS - Stand des Projekts

Das Projekt FODIS ist nunmehr rund 1,5

Jahre alt und damit erwachsen gewor-
den. Alle Katasterämter des Landes

Niedersachsen sind mit entsprechenden
E rfassu n gsa rbe itsp I ätzen a usgestattet.

Mit der praktischen Arbeit in diesem Pro-
jekt wachsen allerdings auch die Anfor-
derungen an komfortable Erfassungab-

läufe und vor allem an die
Recherchemög Iich keiten zur N utzu ng
d ieses Systems.

lm Januar 2002 wird es die erste umfas-
sende Erweiterung der FODlS-software
geben; das Programmpaket ist zurzett
bei der LGN im Test.

Bei der Arbeitsgruppe Dokumentenord-
nung werden weitere Wünsche der
,,FODIS-Gemeinde" hinsichtlich der
Erweiterung der Software bearbeitet. So

ist für das Jahr 2002 eine Arbeitsplanung
mit folgenden Punkten aufgestellt wor-
den:

. Vererbung von Koordinaten,
o Auswertung des ALB zur Erstellung

der Fl u rstücksh istorie,
o lmport der Flurstückshistorie,
. Konzept zum lmport/Export der

Daten des graphischen Feldbuchs,
o Zugriff auf die FODIS-Daten der LGN

über das lntranet,
o Recherche in FODIS über die ALK-Gra-

phiken.

NaVKV 1 I 2002

Der zuletzt genannte Punkt zur Recher-
che über die ALK-Graphik wird umfang-
reiche Analyse-Konzept- und Program-
mierarbeiten erfordern. Dabei soll FODIS

an die Software lnterAlB angebunden
werden; es ist folgendes Stufenkonzept
geplant:

1. Stufe
Kom m u n i kationsa na lyse I nterALB/FOD lS

(1. Halbjahr 2002)

2. Stufe
Herstellen der Webfähigkeit von FODIS

(2. Halbjahr 2002)

3. Stufe
Verbindung zwischen lnterALB und

FODIS herstellen,
um eine graphik-gesteuerte Suche auf

den Daten der ALK zu ermöglichen
(1. Halbjahr 2003)

Der Austausch der Daten zwischen FODIS

und lnterAlB soll über einen Webserver
mit Browser-Techn ik erfolgen.

So wird FODIS immer komfortabler und
e lega nter.

Voraussetzung für eine umfassende Nut-
zung dieses Systems ist die Ersterfassung

der relevanten Dokumente des Liegen-
schaftskatasters - hier sind die Arbeits-
stände in den einzelnen Vermessungs-
und Katasterbehörden zurzeil noch recht
unterschiedlich.

Die FODIS-Richtlinien werden auf Grund
der Neuerungen und der Anregungen
aus den Vermessungs- und Katasterbe-
hörden überarbeitet und voraussichtlich
im 2. Quartal 2002 neu herausgegeben.

Die Arbeitsg ru ppe Doku mentenord n u ng
gibt Arbeitspapiere, Entwürfe und Pro-

tokolle über die Entwicklung des Systems

FODIS regelmäßig an alle Dienststellen
der Vermessungs- und Katasterverwal-
tung ab, so dass vor Ort der aktuelle
Stand bekannt ist.

Reinhard Krumbholz

!nformationen
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Der NiedersachsenNAV|GATOR der Ver-
messu ngs- u nd Katasterverwa !tu ng
ermöglicht die Visualisierung von Stand-
orten auf interaktiven Karten im lnter-
net. Zurzeit können die Übersichtskarte
1 : 1 000 000 und die Topographischen
Karten 1 : 100 000 genutzt werden, wei-
tere Geobasisdaten wie die DSK 10, die
AK 5 und Orthophotos werden sukzessi-
ve integriert. Der Nutzer kann dabei
blattschnittfrei durch die Karten scrollen
und mittels Übersichtskarte oder Orts-/
Adress-Suchf unktionen gewünschte
Gebiete wählen.

Geeignet ist der NiedersachsenNAVIGA-
TOR beispielsweise fur Banken und Ver-
sicherungen, lnternet-Dienstleister,
diverse Anwendungen aus Wirtschaft
u nd Forsch u ng, d ie öffentliche Verwa !-

tung sowie fur die Bereiche Sicherheit
und Ordnung.

Der NiedersachsenNAVIGATOR ist dabei
die eigentliche Anwendung, die Karten-
a ussch n itte beg renzter G röße u nd Auf-
lösung vom Map-server der VKV anfor-
dert und diese eingebettet in eine
a nwenderfreu nd ! iche Ben utzer-Oberf I ä-

che im tnternet-Browser visualisiert. Der
Map-Server wird hier als die Komponen-
te definiert, die Kartenbilder auf eine
Anf rage a us Vektor- oder Rasterdaten
generiert und zur Verfugung stellt.

Besonders interessant fur Homepage-
Betreiber oder Portale ist die Präsenta-
tion von Standorten. Die georeferen-
zierten Datensätze werden dazu als
beliebige sensitive Symbole auf die Kar-

ten gelegt und in einem weiteren Brow-
ser-Bereich bzw. Frame alphanumerisch
ggf. mit weiteren Hyperlinks gelistet. Die
Standorte werden vom Anbieter eines
solchen Services an die LGN übergeben.
lm einfachsten Fa ll wird eine ASC!l-Datei
mit Koordinaten und weiteren Feldern
in einem beschriebenem Format gelie-
fert. Aufgaben wie Datenkonvertierung
und Georeferenzierung können aber
auch von der LGN übernommen werden.
Eine ständige Aktualisierung aller Daten
oder die Anpassung an ein spezielles Sei-

ten-Desig n ist mög lich.

Da der NiedersachsenNAV|GATOR in der
auf dem Server ablaufenden Sprache
Per! entwickelt wurde, benötigt der End-
n utzer keine besonderen Systemvora us-

setzungen wie Plugins, Java oder Acti-
veX.

> Alle Behörden ,',,
> überlandesgerichte

> Landgerichte

> ;.- i ,+ .--.1 j;-, | :,: i,

> Generalstaatsanwaltschaften

> Staatsanwaltschaft

> Nieders. Finanzgericht
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Am Rühberg 13-15

29614 Soltau
Telefon 05191 6950
Fax 05191 895200
A.nfahrl,skizze
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Amtsgericht Springe
Zum Oberntor 2

31832 Springe
Telefon 05041 2020
Fax ll6fld1 H?q7R
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Zusammenfassend sei noch einmal dar-
auf hingewiesen, dass der Niedersach-
sen NAVIGATOR n u r eine mög Iiche
Anwendung ist, die auf Geodaten des
Map-Servers zugreift. lnternet-Dienst-
leistern kann fur die Entwicklung von
individuellen Anwendungen die Schnitt-
ste!!e zum Map-Server offengelegt wer-
den. Regionale und maßstabsbezogene
Restriktionen sind dabei nach Einfüh-
rung einer neuen Map-Server-Technolo-
gie ab Mitte 2002 realisierbar.

Weitere lnformationen und zahlreiche
Anwendungsbeispiele finden Sie im
Internet unter www.niedersachsennavi-
gator.de. Besuchen Sie uns auch auf der
CeBIT vom 13.-20. 3. 2002, Halle 11,
Stand D10.

Hans-Jürgen Gau
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Radwanderkarte Niedersachsen -
Umstellung fast abgeschlossen

lm Mai 2002 ist es soweit! Alle Radwan-
derkarten Niedersachsens werden aktu-
alisiert, im modernen Outfit und mit
Begleitheft auf dem Markt sein - die alte
Version ist endgultig pass6.

Breite Anerkennung und reichlich Lob in
Presse, Funk und Fernsehen erntete im

Sommer 2000 die erste neu gestaltete
amtliche Radwanderkarte Hannover und
Umgebung bei ihrer Präsentation. Die

a nsch ließende züg ige U mstellu ng a ller
Radwanderkarten bestätigte mit jeder
weiteren Karte im neuen Outfit den
ersten Erfolg und im Mai 2002, nach
knapp zwei Jahren, wird die Landesver-

messung und Geobasisinformation N ie-

dersachsen (LGN) das Ziel - die komplet-
te Umstellung - erreicht haben.

Die Erscheinungstermine der Radwan-
derkarten in 2002 sind :

. Februar: Nr.5 Bremervörde, Nr.6
Hamburg West, Nr. 8 Papenburg und
Nr. 29 Bremen und Umgebung

o März: Nr. 13 Wendland, Nr. 14 Nord-
horn, Nr. 21 Osnabrück und Nr. 23

H a n nover
o Mai: Nr. 7 Hamburg Ost, Nr. 15 Qua-

kenbrück und Nr. 27 Oberharz

Wie geht es weiter? Letzte Lücken müs-

sen durch neue Blattschnitte bei den
nächsten Aktua lisieru ngen gesch lossen

werden und der allgemeine Aktualisie-
rungszeitraum der Karten sol! deutlich
verkürzt werden, es bleibt also genug zu
tu n.

Norbert Rammert

1.,,

:nformation

... und nochmals: Baulasten

ln Heft 2 I 01 NaVKV konnte Thomas
Baudewig uber die ersten Ergebnisse des

Arbeitskreises ,,Baulasten" berichten.
Hintergrund der Aktivitäten dieser
Arbeitsgruppe war seinerzeit die lnitia-
tive der Obersten Bauaufsicht - damals
noch MFAS, heute Ml - den gemeinsa-
men Runderlass zur Führung des Baulas-

tenverzeichnisses zu überarbeiten. Die

folgenden Diskussionen auf verschiede-
nen Ebenen haben nunmehr zu einem
ersten ,,ffiinisteriellen Ergebnis!"
geführt: Ein neuer Erlass zur Führung
des Baulastenverzeichnisses; veröffent-
licht im N iedersächsischen M in isteria l-
blatt Nr.212002! Letztlich auch als

Erfolg der lnitiativen der Arbeitsgruppe
sind damit aus Sicht der Niedersächsi-
schen Vermessungs- und Katasterver-
waltung zwei wesentliche Aspekte für
eine nachhaltige Kommunikation zwi-
schen der Bau- und der Vermessungs-
und Katasterverwaltung begründet
worden. Zum einen sind die Bauauf-
sichtsbehörden mit der Anlegung des
Baulastenblattes kunftig daran gebun-
den, eine Verknüpfung zu den Angaben
des Liegenschaftskatasters (Bestand- und
Flurstücksbezeichnung) herzustellen;
zum anderen soll das gegenseitige Mit-
teilungsverfahren automatisiert uber die
Datenaustauschschnittstel le der Nieder-
sächsischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung laufen. Kann Letzteres nicht
verwirklicht werden, so bedarf es beson-
derer Vereinbarungen zwischen den
betroffenen Ortsi nsta nzen.

Damit ist eine weitere Weiche für die
durch das amtliche Vermessungswe-
sen angestrebte Transpa renz öffentlich-
rechtlicher Festlegungen gelegt und es

bleibt zu hoffen, dass der Erlass vor Ort
nunmehr mit,,richtigem" Leben gefullt
wird.

Annegret Kähler-Stier

NaVKV 1 I 2002
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geoM DK@ - georeferenzierbarer
Metadatenkatalog

Geodaten sind das wesentliche Element
zur umfassenden und detaillierten
Beschreibung bzw. Präsentation von
raumbezogenen Sachverhalten. Die
Geodatenbestände stellen einen erheb-
lichen ökonomischen Wert dar und bil-
den die Grundlage vielfältiger Entschei-

dungen. Die Unterscheidung in Geoba-
sisdaten und Geofachdaten verdeutlicht
die Bedeutung der Daten der VKV, die
im Standardfall die Datengrundlage der
Geofachdaten bilden. Die Geodaten sind

aufgrund ihrer Anzahl, Unterschiedlich-
keit und Komplexität in der Erstellung
und Pflege ausgesprochen kosteninten-
siv. Mangelnde lnformation über die vor-
handenen Geodatenbestände in und
außerhalb der Verwaltung erschwert
daruber hinaus einen fachubergreifen-
den Einsatz der Geodaten und verur-
sacht unnötige Kosten.

lnformationen
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Die vollständige, strukturierte und
detaillierte Beschreibung aller Geodaten
durch Metainformationen im georefe-
renzierbaren Metadatenkatalog des
Landes Niedersachsen - geoMDK@ - soll
diesem Mangel an Transparenz entge-
gen wirken. Die ,,Übernahme georefe-
renzierter Datenbestände in den geore-
ferenzierbaren Metadatenkatalog des
Landes Niedersachsen (geoMDK)" wurde
durch den gemeinsamen Runderlass des
Niedersächsischen Fina frz-, Umwelt- und
Innenministeriums sowie der übrigen
Ministerien vom 12.3.2001 für die
niedersächsische Landesverwaltung
geregelt. Zur Herstellung einer mög-
lichst umfassenden Transparenz der
Daten der öffentlichen Verwa ltu ng
wurde den Kommunen empfohlen, den
geoMDK@ zu nutzen. Die Koordinie-
rung dieser Aufgabe ist der bei der LGN

angesiedelten Koordinierungsstelle
geoMDK@ übertragen worden.

Durch die Präsentation des geoMDK@

auf dem Gemeinschaftsstand des Landes
Niedersachsen im Rahmen der CeBIT
2001 wurde der Bekanntheitsgrad des
Verfahrens in N iedersachsen erheblich
gesteigert. Die Resonanz der Entschei-
dungsträger und Repräsentanten der
Ressorts, der Landesverwaltung und
Wirtschaftsverbände sowie der Bedien-
steten und Angestellten von Landesbe-
hörden, Wirtschaftsinstitutionen, kom-
munaler Verwaltung und Forschungs-
instituten war sehr positiv.

Die ersten Landes- und Kommunalver-
waltungen wurden im Herbst 2001
durch je zwei Schulungsmaßnahmen der
Koordinierungsstelle in die Bedienung
der Windows-Erfassungsoberfläche des
Prog ra m msystems U mweltdaten kata log
(UOK) in der Version 4.2 und der Struk-
turierung, Erhebung, Erfassung und Pfle-
ge von Metainformationen eingewiesen.
Darüber hinaus ist das Verfahren
geoMDK@ Bestandteil des Projektes
Regionalmanagement (Rem) - Aufbau
von Geografischen lnformationssyste-

men im Regierungsbezirk Hannover am
Beispiel des GIS Weserbergland. U. a.

wird in einem Teilprojekt die Wirkungs-
weise von Meta inf ormationen u nd
Metainformationssystemen am Beispiel
des geoMDK@ zur Verbesserung der
Kommunikationsbeziehungen der Pro-
jektpartner untersucht. Als kommuna ler
Partner für die Bereitstellung von Meta-
informationen im geoMDK@ wirkt in die-
sem Teilprojekt der Landkreis Schaum-
burg mit.

Die Ersterfassung der Metainformatio-
nen der VKV Niedersachsen erfolgt für
die Produktbereiche landschaftsbe-
schreibende Geobasisdaten und geodä-
tische Basisdaten durch die verantwort-
lichen Abteilungen der LGN. Die
Strukturierung der für die VKV allge-
meingültigen Metainformationen des
Prod u ktbereiches I iegenschaftsbesch rei-
bende Geobasisdaten wurde durch das
Dezern at207 der Bezirksregierung Han-
nover im Auftrag des lnnenministeriums
festgelegt. Die Ersterfassung dieser

Metainformationen wird im Rahmen des

o. g. Projektes realisiert.

Der geoMDK@ ist im lnternet unter der
URL http://www.geomdk.niedersach-
sen.de veröffentlicht und ermöglicht mit
Hilfe einer Suchmaschine die Recherche
nach lnformationen über die nieder-
sächsischen Geodaten. Als ein heitl iches
lnformationsportal für Geodaten der
n iedersächsischen La ndesverwa Itu ng,
welches jedermann kostenfrei zur Ver-
fugung steht, stellt er die erforderliche
Transparenz sicher. Der Zugriff über das
La ndesintra net m it der U RL

http://i ntra. geomd k. n iedersachsen. de ist
ebenfa I ls rea lisiert.

Axel Kleinwächter
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Katasterämter
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Katastergeschichte auf Tournee durch
N iedersachsen

Wa ndera usstellu ng
125 Jah re Katasterä mter

in der preußischen Provinz Hannover
Teil 2

NaVKV 1 I 2002

Vor 125 Jahren wurden die Katasteräm-
ter von der damals preußischen Regie-

rung eingerichtet. Dieses Jubi!äum war
Anlass, eine Wanderausstellun g zu kon-
zipieren, um die Entwicklung der Katas-

terämter in Bild und Text zu dokumen-
tieren und einem breiten Publikum nahe
zu bringen.

Diese Ausstellungstafeln werden in drei
Folgen in den Nachrichten veröffent-
licht; in diesem Heft werden die Tafeln
uber die vermessungstechnischen und
mathematischen Grundlagen gezeigt.

Andrea Reil
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in der preußischen Provinz Hannover

Global Positioning System (GPS)
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Tafel 7: GPS

Global Positionins System (GP§)

- Vermessung äus dern AII

§atellitenvermessung

Koordinaten von Punkten werden eunehmend mit Hilfe von Salellitensignalen bestimmt. Die

Satelllten des Globai Positioning Systems (GPS) umkreisen die Erde und senden fortwährend

Signale aus, die mit einem GPS-Empfänger ausgewet"tet werden können. Die Positionen der
Satelliten sind jederzeit sehr genau bekannt. Aus diesen Daten und den aus den Siqnalen
ermittelten Entfernungen kann mittlen/veile die Position des €mpiängers - und somit auch des

Punktes - hochgenau berechnet werden.

Diese Technik wird auch in sehr vielen Eereichen außerhalb des Vermessungswesens eingesetzt.
5o arbeiten z.B. die Navigationssysteme in Kraftfahrzeugen, in 5chiffen und in Flugzeugen

mit 6P5. Kostengünstige 6P5-Handempfänger, ja sogar in Arrnbanduhren integrierte GPS'

€mpfänger sind erhältlich und werden im Freizeitbereich genutzt.

Die Vermessungsverwaltungen der Bundesländer haben einen Satellitenpositionierungsdienst

{sArc-fl eingerichtet, der über Funk- bzw, Radio-Empfang von jedem Anwender für die genaue
Positionierung seines Systems genutzt werden kann.

Ozeanriesen müssen durch die flache Erns -. ein Anwendungsbeispiel für GPS

Eevor ein Schiff au{ große Reise über die Weltrneere gehen kann, muss es diese zunächst erst einmal erreichen.
Exakt dieses Problem stellte sich der Papenburger Meyer-Werft, die rund 50 km vorn seeschifftiefen Fahrwasser der
NorcJsee entfernt liegt.

Als beste Lösung stellte sich hier das GP5-Verfahren heraus, das den geforderten Genauigkeitsansprüchen gerecht

wird.

Auf der Brücke des Schiffes wird ein Syslem installiert, das GPS mit einer elektronischen Seekarte kombiniert.

Die Position des Schiffes wird während der gesamten Fahrl auf
etwa einen Meter genau mit GPS bestimmt. Die da{ür erforderlichen
Korrekturdaten erhält das System von den an der Ems stehenden
sAP0s*=stationen Leer, Emden und Norderney. Der GP5-Empfänger
an Eord des Schiffes bestimmt jede Sekunde die Antennenposition
und gibt die Koordinaten urtd die Geschwindigkeit an derr Rechner
des Navigationssystems weiter. Dieses zeigt die Lage des Schiffes
auf der eleklronisrhen Seekarte an. 5o wird mit Hil{e von 6P§ die
hochkomplizierte Navigation eines Kreuzfah*schiffes durch die Ems

möglich gemacht.

lnformationen

GP5-Handempfänger

GP5-Empfänger über einem Trigonometrischen Punkt
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Der Theodolit

Der Theodolit dient zur Messung von Horizonlalwinketn und ie nach Bauart
auch von Vertikalwinkeln.

Bauteile

Die Gtundbausteine eines Theodoliten sind

- der horizontale bzw. vertikale Teilkreis

- eine Einrichtung zum Ablesen der Kreisteilungen

- ein um die vertikale Achse (Kippachse) drehbares Ziel{ernrohr
* eine Einnchtung zur Honzontal- und Vertikalstelh"rng der Stehachse
- eine Einrichtung zum zentrischen Aufbau {iber einem Bodenpunkt

Genauigkeit

lm Gegensatz zur Streckenmessung, bei der die heutigen Messmethoden
und Instrumente wesent[ch höhere Genauigkeiten liefern, war die Winkel-
bestimmung auch in den letzten Jahrhunderten schon sehr genau.
Die Genauigkeit einer Winkelmessung hing dabei weitgehend von der Art der
Ablesevorrichtung ab und bewegte sich, je nach lnstrumententyp, zwischen
+/- 1 rngon und +/- 0.02 mgon. Oftmals wurden die Theodolite nach
ihrer Ablesevorrichtung (Strichmikroskoptheodolit, Skalenmikroskoptheodolit,
Koinzidenzmikroskoptheodolit), nach ihrem Einsatzgebiet (Bautheodolit,
Tachymetertheodolit), oder auch nach der abzulesenden Einheit (Minuten-
theodolit, Sekundentheodolit) benannt. Je nach lnstrument wurden hierbei
die letzten Nachkommastellen der Ablesung geschätzt.

lm Zuge der technischen Weiterentwicklung werden die entsprechenden
Winkelablesungen heutzutage an einer Digitalanzeige vorgenommen, deren
Genauigkeit durch den jeweiligen lnstrumentenhersteller im Begteitheft
angegeben ist.

Grundlagen

Das Global Positioning System, kurz GPS genannt, basiert auf Satelliten,
die die Erde in sehr großer Höhe, rund 20 000 km, auf mathematisch
exakt bekannten Bahnen umkreisen.

Mit GPS können Punkte in drei Dimensionen bestimmt werden. Daher
sind die Einsatzmöglichkeiten äußerst vietfältig und erstrerken sich über
den Straßenverkehr, die Schifffahrt, die luftfahrt, bis hin zum Einsatz bei
Wanderungen und Expeditionen in unwegsamem 6elände.

Mit Hilfe hoch entwickelter technischer Verfahren sind 1e nach Mess-
anordnung und Ausrüstung Positionsbestimmungen auf der Erde mit einer
Genauigkeit aryischen +/- 5 m und +/- 1 cm mit dem GPS möglch.

Tafel B: Messinstrumente früher und heute

I nformation

NeLLi

... oder: Niedersachsen multimedial ent-
decken mit Landkarten, Luftbildern und
interaktiven Übungen zur Kartenkunde.

NeLLi wurde als Lern-CD-ROM für den
Geografieunterricht an niedersächsi-
schen Schulen konzipiert und von den
Vermessu ngsassessoren And reas Gol len-

Und es sind keine Fotoapparate
Messinstrumente fruher und heute

Und wie es funktioniert Die Methode für die Landesvermessung - Differentielles

.!

Das N ivellierinstrument

Nivellierinstrumente werdetr zur Beatimmurlg von Höhenun terschieden ein-
gesetzt.

Bauteile und lubehör

Nivellierinstrumente bestehen aus einem um die vertikale Achse drehbaren
Fernrohr, das mit einer Einrichtung zur Horizontalstellung der optischen
Achse (Libelle) versehen ist. ln den meisten Fällen existiert auch eine
Moglichkeit zur Ermittlung von Horizontaluiinkeln geringer Genauigkeit.
Die auf den lnstrumententyp abgestimrnten 3 - 5 m langen Nivellierlatten
mit entsprechender Skaleneinteilung und die Unterlagsplatten (Fröxhe)
komplettieren die Ausrüstung. ,:l

Genauigkeit

Je nach Bauart, Einsatzgebiet und den damit zusammenhängenden
u ntersrhiedlichen Genauigkeitsanf orderungen ufl terscheidet man diverse
lnstrumententypen z.B. Baunivelliere, Nivelliere mit Kippschraube,
Kompensatornivelliere, Feinnivelliere, autornatische Nivelliere, digitale
Nivelliere.
Die Genauigkeit eines zu bestimmenden Höhenunterschieds bewegt
sich zwischen +/- 1 cm/km und +/- 0.5 mm/km. Sie ist abhängig
vom lnstrumententyp, der gewählten Messanordnung, der,,tn'tfetfiu:lg
zwischen den zu bestimmenden Punkten und somit der Anaahj.der:
lnstrumentenaufstellungen bzw. der Messungen.

Die differentiellen GPS-Messungen sind wesentlich genauer als die Sta{rdard.
GPS-Messungen. Um brauchbare Ergebnisse zu liefern ist der Signalemp{ang
von mindestens 4 Satelliten nötig, über 20 für GPS nutzbare Satelliten umkrei-
sen die Erde. Die Positionsb€stimmung erhält man aus den Entfernungpn
zu den Satelliten. ' , 

,1

Ein Emp{änger, der auf einem bekannten Punkt aufgestellt wird, berechnet
den Gesamtfehler in den Daten über die Satellitenentfemungen und eine
daraus resultierende Konektur. Diese Konektur kann für Feldempfänger
im selben Gebiet benuta werden, so das praktis€h alle Fehler aus deren
Berechnungen eliminiert werden.

tionsmateria I zu den Thernen Ver-
messungs- und Kartenkunde und der
zunehmenden Einbindung neuer Medien
im Unterricht entstand schließlich die
ldee, diese lnformationsbroschüre multi-
medial aufzubereiten. Dazu wurde im
Zuge der Referenda ra usbi ld u ng bei der
LGN mittels umfangreich er Zaelgruppen-
bef rag u ng ein Beda rfsprof i I h insichtl ich

eines speziell auf niedersächsische Schu-

len ausgerichteten CD-ROM-Produktes
erstellt. Das Ergebnis dieser Evaluierung
ist NeLLi.

Digitales Nivellier
Leica NA 3000

Vermessung zwischen Himmel und Erde, GPS - Ein weltweites Navigationssystem für jedermann.

stede und Carsten Kamp im Auftrage der
LGN und in enger Zusammenarbeit mit
dem Verband Deutscher Schulgeografen
(VDSG) - Landesverband Niedersachsen -
entwickelt.

Der Ursprung von NeLLi ist in der Bro-
schüre,,Topographische Karten - kennen
lernen, verstehen und nutzen" zu
suchen, welche seit einigen Jahren mit
steigender Beliebtheit im Geografie-
unterricht eingesetzt wird. Aus dem ver-
stä rkten I nteresse a n Leh r- u nd lnf orma-

lnformationen
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H ori zo nta lwi n kel m essu n g

Die Horizontalwinkelmessung wird nahezu ausschließtich mit dem Tlreodolit
durchgeführt. Man misst nicht direkte Winkel sondern Richtungen.

Aufstellung und Einstellung des Theodoliten

Der Theodolit wird hierfiir mit defi §tativbeinen und den Futs-

stellschrauben horuontal und eenris(h rlber einen nrarkierten
Bodenpunkt aufqebaut, Steh- und Kippaehse rnit Hilfe der
Lihellen vertikal bew. horieontal gestellt.
Nun visiefi man ffiit dem Fer*rohr. das mit einem Fadenkreuz
&usgestattet irt, derr äielpunkt an €ntsprectrende Eintiehturqen
ermöglichen eine Scharfstellung wn Fadenkreue und Ziel, die
Messung kann beginnen,

Trigonometer bei der Arbeit um 1957

Einblick + Ausblick = Durchblick
gemessen?

200r

Analoge Niveltierlatte mit
Unterlagsplatte (Frosch),

Strichcodelatte

Liniennivellement

Beim ersten lnstrurnentenstandpunkt I 1 werden der Rückblick
R 1 und der Vorblick V r durchgetührt und somit AH 1, der
Höhenunterschied vorr A eurn Weeh:elpunkt W Pl ermittelt
(AH1-Rr-Vr).
Die L8tte au{ dem Wechselpunkt W Pl bleibt stehen, die Latto
A wird in B aufgsstellt und das Nivelliergerät am lnslrumeflt-
enstandpunkt I 2 aufgebaut. Hier werden analog zum ersten
Standpunkt dr"rrch den Rtrekblick R 2 und den Vorblick V 2 der
Höhenun'ter§(hied AH 2 ewischen Wechselpunkt W P1 und B

Der Gesamthöhenunters(hied AH von ,A nach B ergibt sieh aus
den pro §tandpunkt ermittelten Höhenunterschieden
aH 1 undaH 2 mrtaH =aH 1 +aH 2.

Für beliebrg viele Standpunkte ei"gibt srch demnach
AHsAH1+AH?+....+AHn.

grafischen Landeskartenwerke und dem
Prinzip der Blattbezeichnung. Es folgen
die Themen Generalisierung, Koordina-
tenbestimmung, Signaturen und Karten-
maßstab, wobei das Erlernte in verschie-
denen Übungen angewendet und
vertieft werden kann.

Anschließend werden das DGM und das

DLM mit ihren Einsatzmöglichkeiten vor-
gestellt. Abbildungen und Übungen zt)

Ge!ändeschnitten und Profilen veran-
schaulichen den Schulern die Bedeutung

Höhenbestimmung mit dem Nivellierinstrument (geometrische Höhenbestimmung)
Bei der Höhenbestimmung mit dem Nivellierinstrument werden stets Höhenunterschiede zwischen zwei oder mehreren Punkten gemessen.

Messungsablauf

Der am weitesten entfernte Zielp,unkt wird auerst
angeeielt und die Richtung abqelesen. Nun fotgt
im Uhreigersinn das Anzielen aller weiteren
Zietpunkle und Ablesen der dazugehörenden Rich-

tungen. Die Differenzen zwis<hen den Richtungen
ergeben die Winkel zwischen den Zielpunkten,
bezogen auf den §tandpunkt, von dem aus sie

ermittelt wurden.
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Vermessungsifigenieur
beieinem Nivellement
um 1957

Ermittlung eines Höhenunterschieds

Dazu werden in den 2 Punkten A und B Messiatten senkrecht
aufgehalten. Mit der horizantalen Ziellinie des Nivellierinrtru-
ments kann man die Höhenunterschiede {R, V) ewischen
tns$umentenhorizont und Zielpunkt ablesen.
Der Höhenunterschied (aH) aryilehen den beiden Punkten
,A und B ergiht sich aus cJem Rückblick (R) und rJem Vor-
blick (V)

Aus Grad wurden Gon

Friiher wurden die Richtungen banv, Wrnkel in Grad, Minuten und Sekunden gernessen und angegeben.
die Winkelfunktionen (sin, cos. tan) entnahm man entsprechenden Winkeltafeln und Tabellen, der
Votlkreis betrug 360" tAhgrad).

Mit dem Einzug der elektronischen Rechner sowie Computer und der Möglichkeit der diqitaten Ablesung

des Horizontalkreises am Theodotit erwies sich die Einteilung in Grad, Minuten und Sekunden immer

mehr als unrweckmäßig, da sie nicht auf dem Dezimalsystem beruht.

Mi{tlerweile hat sich die Einteilung des Vollkreises in 400 gon (Neugrad) und die damit verbundene
Angabe der Richtungen und Winkel im Dezimalsystem durchgesetet,

Das Zie[: Ein Koordinatensystem

Mit der Kombination aus Winkel- und Streckenmessung erhält man Koordinaten in eirtem rechtwinkligen,

ebenen. örtlichen Koordinatensy:tem für die aufgenommenen Punkte und kann weitere Mmsungen
und Berechnungen durchführen, z.B. Transformationen in das übergeordnete, in ganz Deutschland

verwendete 6auß-Krüger-5ystem. Dafur sind, le nach Translormationsärt, eine Mindestanzahl von
Passpunkten, die Koordinaten in beiden Systemen aufweisen, erforderliqh, Mit Hilfe dieser Passpunkte

erfolgt die Trarrsformation der Punkte aus dern ötllichen §ystem in dcrs übergeordnete Gauß-Krüger-
SYstem

Tafel 9: H orizonta lwi n kel messu ng

Mit NeLLi mochte die LGN erreichen, dass

bereits Schülern gute Kenntnisse uber
Topografische Karten und geotopografi-
sche Daten vermittelt werden, denn all-
gemeine Marktuntersuchungen zum
Thema Freizeitkarten zeigen, dass fast
70% aller Nutzer nicht wissen, welche
Bedeutung der Maßstab und die unter-
schiedlichen Signaturen einer Topografi-
schen Karte haben. Kaufentscheidend
sind in erster Linie der Preis und die opti-
sche Aufmachung. Aber nur durch die
Vermittlung fundierter Kenntnisse wer-

Qftmals ist es nicht möglich den Höhenunterschred (ilH) mil nur
einer lnstrurnentenaufsteltung zu ermitteln, da z.B,

- die Punkte ru weit voneinander entfemt sind

- keine Sichtverbindung vom lnstrument eu den beiden Punkten
be*teht

.- der Höhenuntenchied au groß ist.

Dann murE mit mehreren lnstrumentcnaufstellungen zwischen
den Punkten A und B gearbeitet werden. Dieses Vedahren nennt
man Liniennivellernent,

Kontrolle der Messung

Urn eine Kontrolle für die Messung zu haben wird das Liniennivellernent zwei Mal unabhi*ngig voneinander gemesssn (Hinweg und
Rilckweg), an der Strecke liegende höhenrnäßig bekannte Punkte mit anvisiert und rn ciie Höhenberechnung mil eingebrachl,

den d ie heutigen Sch u ler u nd späteren
Nutzer Topograf ischer Karten in der Lage

sein, die Qualität einer Karte ausreichend
zu beurteilen und zwischen hochwerti-
ger; mittelmäßiger und unbrauchbarer
Kartog rafie zu unterscheiden.

NeLLi gliedert sich in drei Abschnitte. lm
ersten Abschnitt,,Grundlagen und Übun-
gen" geschieht der Einstieg in die The-
matik Kartenkunde mit der Beschreibung
und Bedeutung der Kartenbestandteile,
der Maßstabsreihe der amtlichen Topo-

lnformationen
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Wie weit ist es von 3 nach A? Dafür ist die Streckenmessung da!

Direkte Streckenmessung
Eine Strerke ist nur dann direkt messbar. wenn

- Anfangs und Endpunkt zugänglich sind, man also das
lnstrument oder den Reflektor auf dem ieweikgen funkt
aufbauen, b:w. das Messband anhalten und ablesen kann

* sich keine Sichthindernisse zwischen Anfangs- und Endpunkt
hefinden, die die direkte Skht {lnstrumenr) oder die direkte
Verbindung {Messband) nirht ermöglichen-

Messung rnit dem Messband

ln vielen fällen sind diese Voraussetzungen jedoch nicht
gegeben. Man erhält die zu ermittelnde Stre*e chnn über
llilfskonstruktionen, d,h. indirekt.

Optische Strecken messu ng

Unter optischer Streckenrnessung versteht rnan die frmifilung
einer Entfernung zwischen aryei Punkten durth Winkelmes:ung
(mjt dem Theodolit) und einer Easis (Messlatte).

Je nach dem, ob die Basis (b) veränderlich oder fest, Messwnkel

{?) veränderlich oder fest, Basis {b) vedkal oder horizontal, Basis

{b) im Standpunkt oder Zielpunkt angeordnet ist, unterrhadet
man eine Vielzahl von lnstrurnententyp€n.

2001

lrn Standpunkt A wird der Theodolit *rifgestellt, im Zielpunkt S die
Latte.
Di€ Latte wird nun an ihren beiden Markierungen {bt. bl) mit d€m
Theodolit angezielt und dre Rthtung ahEml*en. Mit der bekannten
Lattenlänge (Basis b) und dem durch die WinkelmesEung erhakenen
Winkel (i berechnet rrkrn nun mit Hitfe trigonorTli$her formein die
Strecke (S) zwischen den beiden Punkten A und L

Elektron ische Entfern u ngsmessung
Für die in der KatasteryerTrlessung rnerst eertretrdeten Kurzstrerkerr--
entfernungsmesser {ra. I - 3 km Rethwe{te) kornmen hauptäcirlith
elektrooptische Ver{ahren zur Anwendung.

Grundprinzip

Vom lnstrument wird eine Lichtquelh ausg€$ndt, auf der ein Signal
aufmodulbrt ist. Die ausgestrahhe Lichtwelle wird raon einem im
Zielpunkt aufgestellten Refkktor zuru*gerrwrfen. lrn Instrument wird
die Phasenlage des ausgesandten S§nab mh der Phase des reftektbrten
Strahls verglichen. Die Phasendifferenz ist von der Streckenlänge
abhängig Bei den neislen modernen Strecftenmessgeräten korarnen
digitale Phasenmessverfahren zur Anwendung.

Bei Mittelung über ca. 20ffi Messungen bei vollautomatixhem
Messablau{ wird eine Genauigkeit von etwa +l- 2 - 3 mm erreictrt,
unabhängig von der Streckenlängre.

stellt. Zu allen Städten finden sich die
Rubriken Karte und Text, Satellitenbild,
Luftbild und Historische Karten.

NeLLi kann in Teilen, zum Beispiel bei
den Übungen zu den Signaturen oder
den Luftbildern, bereits in der Grund-
schule eingesetzt werden. Die meisten
Er!äuterungen und Aufgaben sind
jedoch fur Schüler ab der 7. Klassenstufe
geeignet, da hierfur Vorkenntnisse im
mathematischen u nd geog raf ischen
Bereich erforderlich sind. Einige Erläute-

Der Meter, ein Maß mit Geschichte
Vorher

Vor der §inluhrung des Meters findet man i* ahen topographischen
Karten die Marscheert als tntfemunqsangak.
Die Marsrhzeit in Stuftden \,yär abkingig von äußeren Einflüssen wie Weg-
beschaffenheit, Wetter und auch dem Ermudungszustand, En$prechend
hohe leitunterschiedt gab es bei der 8ewältigung einer Strecke.

Die Geburt

lrn Jahre 1791 beschloss die frandsixhe Nationalwrsarnrnlung aul
Yorsdrlag der Pariser Akademie d+r Wissenschaften ein einheitlithes
Längenmaß einzu{rJhrEn. ts solfte dem zefrnmillionsten Teil eines Erd-

meridians g{erhen und MfIEß heißen.

Aller Anfang ist schwer

Am 1.1,1872 wurden die neuen Eintreiten Meter und Kilogramm für
das ganze damalige Deutsche Reich verbindlich und ersetzten dre alten
MaBä und Gewichte wie z-8. Zoll, fu8. ü11e, Ruthe. Klafter Handwerker,
Eauhenen und amtliche St€llen hätten bei allen Rerhnungen und
Angeboten die neuen finlreiten zr yerure*den.

Rasante En§vicklung

Nath der Festlegung der Maßeinheit MTTER und deren Benutzung auch
im Alltag ent\,vickelte man einfache Messgeräte zur Entfernungsbestim-
mung wie das Messrad. die Messlatte oder auch das Messband weiter.
Die Einführung und rasche Weiterentwicklung der elektronischen
Distanzmesser in den letzten rund 4O Jahren verdrängten die bis dahin
ängewandten Methoden zur direkten und indrrekten Streckenmessung
nahezu vollständig.
Man erhält heute Strecken von einer Genaurgkeit, auf die noch vor
wenigen Jahrzehnten niemand zu hoffen wagte.

Indi rekte Streckenmessu n g

Heute

Mit den modernen Messinslrumenten sind die Hilfskonstruktionerr zur
indirekten Ermittlung von Strecken kaum mehr nötig. Bei vrelen lnstru-
menten kann man heute zwischen verxhiedenen Messprogramrrlen
wählen. So besteht die Möglichkeit, dre Strecke zwischen arrrei Punkten
mit dem an einem beliebigen Standort postierten lnstrument zu messen,

indem der Reflektor zunächst auf dem einen und anschließend auf dem
anderen Punkt aufgestellt und angezielt wird. Nun kann die Strecke
zwischen den beiden Punkten am lnstruroent abgelesen werden.
Die Genauigkeit der Streckenmessung ist höher, da die Anzahl der
Fehlereinflüsse geringer ist. Der örttiche Zeitaufwand verringert sich

ebenso, da der zeitintensive Messaufbau nicht rnehr notwendig ist.

Früher

War früher eine Strecke wegen unzugänglichem Anfangs- bar. End-
punkt oder Sichthindernissen nicht direkt messbar, musste die Strecken-
ermitüung über Hilfskonstruktronen erfolgen. Diese Hilfskonstruktron€n
basieren auf den Grundlagen der Geometrie und/oder der Trigonometrie.

Tafel 1 0: Streckenmessung

von Höhenlinien in den Topografischen
Karten. Einen breiten Raum nehmen
schließlich die Ubungen zu Luft-/Satelli-
tenbild und Karte ein. Hier müssen bei-
spielsweise Luftbildausschnitte in Karten
eingepasst oder Objekte im Luftbild
gefunden werden.

lm zweiten Abschnitt von NeLLi werden
d ie typischen La ndschaften N iedersach-
sens jeweils anhand eines Beispiels in
Fotos, Luft- und Satellitenbildern sowie
in den Topograf ischen Karten präsentiert

Messung mit der zrn-Basislatte urn 1960

und mit erklärenden Texten erläutert.
Zur besseren Orientierung sind markante
Orte, Regionen, Straßen, Höhenzuge
und vieles mehr mit Hyperlinks versehen
worden.

Der d ritte Teil von NeLLi befasst sich m it
den g roßen n iedersächsischen Städten
Braunschweig, Göttingen, Hannover,
Luneburg, Oldenburg und Osnabruck.
Sie werden anhand von Karten verschie-
dener Maßstäbe und mit Fotos, Luft- und
Satellitenbildern sowie Texten vorge-

Beispiel: BASIS {b) AM flELPUNKT, TATIE HOREONTÄL

ln diesem Beispiel wird dre gesuthte Stre<ke (5) von
Standpunkt A nxh Zielpunkt I mit Hille enes Winkel-
rnesinstrurnents fiheodolit) und einer tatte (Basis b),
deren Länge bekaßnt ist ermitteh.

.-----ibr
-b.I

---i 2 I
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Seit Anfang 2002 ist NeLLi auf dem
Markt und bei der Landesvermessung
und Geobasisinformation Niedersachsen
(LGN) sowie bei den Vermessungs- und
Katasterbehörden vor Ort erhältlich.

Doris Kleinwächter
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Tafel 1 1 : Mathematische Grundlagen

rungen zur Kartenkunde können auch
bei der Ausbildung zum Vermessungs-
techniker im ersten Jahr als Einstiegs-
oder Wiederholungsübungen sehr nütz-
lich sein. Die Texte zu den Typischen
Landschaften und den Städten sind für
Schüler der Sekundarstufe I geeignet.
Mit entsprechender Anleitung können
die Karten, Luft- und Satellitenbilder aus
diesen Abschnitten jedoch auch für jün-
gere Schüler sehr eindrucksvoll sein.

lnformationen
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Tafel 12: Vom Anfang bis zu den Geobasisdaten

bir zu' den Geoba$isdaten
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Tafel 13: Vom Anfang bis zu den Geobasisdaten
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Tafel 14: Vom Anfang bis zu den Geobasisdaten
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lnformation

,,Bü ro-M utation"

Den Beg riff ,, Sonderu ng" ken nt in
Deutsch !and jeder Vermessungsexperte,
die Flurstücksbildung ohne Außendienst,
die unter bestimmten Voraussetzungen
möglich ist.

Andere Länder kennen diese Form der
Flurstücksbildung ebenfalls, nur ist die
Bezeichnung anders. So nennt die
Schweiz diesen Vorgang - mit dem ihr
eigenen Sprach-Charme

,,8üro Mutation",

die Veränderung von Flurstucksgrenzen
im Büro!

Klaus Kertscher

lnformationen
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Dickes Lob für digitale Stadtkarte
Oldenburg

lm September 2001 haben die VKB

Oldenburger Land und Osnabrück aus

Anlass ihres ,,Tages der offenen Tür" in

Zusammenarbeit mit der LGN jeweils
eine Stadtkarte für Oldenburg und
Osnabrück auf CD-ROM herausgegeben.
Basierend auf den aktuellen Daten der
ALK und der TK 25/100 wird das Stadt-
gebiet auf Wunsch in den Maßstäben
1 :2500,1 :5000,1 :25 000 und
1 :100 000 für 29,90 DM / 15,29 € ange-
boten. Gesucht werden kann nach ,,Stra-
ße/Hausnummer",,,Orts- oder Gemein-
dena men " oder d u rch g raf isches
H ineinzoomen..

NaVKV 1 I 2002

Dieses digitale Kartenwerk ist beim Nut-
zer gut angekommen. Das Oldenburger
Taxi-Ma gazin,,Der lnnenspiegel" ver-
gleicht in seiner Ausgabe 612001 die
angebotenen drei analogen Stadtkarten
von Oldenburg und die ,,CD'- das Urteil
über die CD-ROM kann sich sehen lassen:

u nsch I ag bares Preis-Leistu ngsverhä lt-
n is,

als Endloskarte in alle Richtungen
scrollban
ganz Oldenburg mit allen Häusern
und dazugehörigen Hausnummern,
endlich Schluss mit der Suche nach

Gebäuden auf Hintergrundstücken,
a uch on line verf üg ba r u nter
www.vu kv.wese r-e ms. d e,

absolut unverzichtbar fur alle Taxi-

Zentra len !

(Noch) nichts für Taxi's - es sei denn,
sie haben einen Laptop dabei.

Digitale Stadtkarten herausgegeben
von den VKB in Zusammenarbeit mit der
LGN gibt es neben Oldenburg und
Osnabrück auch für Delmenhorst.

Klaus Kertscher

lnformationen
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B uchbesprechungen

G ru ndstückswe rte rm ittl u n g
Aus der Praxis - für die Praxis

Hubertus Hildebrandt

4., neubearbeitete und
erweiterte Auflage 2001

229 Seiten, 17,- €
rsBN 3-87919-227-4
Verlag Konrad Wittwe[ Stuttgart

Fachbücher über Grundstuckswerter-
mittlung sind kein Novum. Jedoch lässt

der Untertitel ,,Aus der Praxis - für die
Praxis" viel erwarten. Es verwundert
daher auch nicht das nahezu 213 des
Buches Bewertungsbeispielen gewidmet
sind.

Zu Beginn wird eine klare Orientierung
der Wertermittlung an der Verkehrs-
wertdefinition des § 194 BauGB gesetzt.
Diese Definition wird zerlegt und detail-
liert und einfach verständlich zu Grund-
sätzen der Bewertungslehre ausgearbei-
tet.

Als Basis der Grundstückswertermittlung
rückt der Autor dann die lnformations-
quelle,,Gutachterausschuss" mit seiner
Kaufpreissamm lung, den Bodenrichtwer-
ten und den erforderlichen Daten zur
Wertermittlung in den Vordergrund. Ein

Hinweis auf moderne Medien wie digita-
le Kaufpreiskarte, Bodenrichtwert-CD-
ROM oder lnternet fehlen leider.

Gerüstet mit diesen Grundlagen wird der
Leser nun mit den Methoden der Wert-
erm ittlu ng vertra ut gemacht. Ver-
gleichs-, Ertrags- und Sachwertverfahren
werden vom Prinzip her dargestellt.
Geschickt hält sich der Verfasser dabei
aus der Diskussion um die Normalher-
stel lu ngskosten 1 995 hera us u nd ü ber-
frachtet nicht mit Sonderfällen in den
Darstellungen der Wertermittlungsme-
thoden. Zu kurz kommt leider das Ver-
gleichswertverfahren und seine Stel lung
unter den Wertermittlungsmethoden
sowie die Kombinationsmöglichkeiten
von Werterm ittl u ngsmethoden.

lm nächsten Abschnitt befasst sich der
Autor mit der Wertermittlung von
Gemeinbedarfsf!ächen. Klar werden die
enteignungsrechtlichen Grundsätze mit
Trennung von dem Zeitpunkt des kon-
ju n ktu rellen Aussch lusses (Bodenq ua-
lität) und dem Zeitpunkt der Entschädi-
gungsleistung herausgestellt. Die beson-
dere Problematik bei Sonderfällen in die-
sem Bereich der Grundstückswertermitt-
lu ng ka n n der Autor a llerd ings a uch
nicht abschließend lösen, insoweit
beschränkt er sich als Praktiker auf Ein-
zelf alllösungen.

ln dem Teil zur Bewertung von Grund-
stücksbelastungen werden zunächst die
Arten der Belastungen klassifiziert und
dessen Rechtsformen erläutert. So ent-
steht ein guter Überblick von möglichen
Wertminderungen durch Rechte und
Belastungen.

Die folgenden Abschnitte befassen sich

mit Bewertungsfragen bei Bodenord-
nungen (Baulandumlegung), Sanierungs-
und Entwicklungsmaßnahmen. Leider
erhält man hier nur einen kurzen Über-
blick. Auch der Abschnitt zur Werter-
mittlung bei Planungsschäden zeigt nur
ein - uberwiegend theoretisches - Ver-
fahrensmodell auf.

Das Buch endet mit einer Fülle von Bei-
spielen aus der gesamten Bewertungs-
praxis. Der Leser kann gezielt die Theorie

der Bewertung an den vorliegenden
Wertermittlungsfällen erproben. Ob die
Ableitung von lndexreihen oder Umrech-
nungskoeffizienten bei der eingangs
gelobten lnformationsquelle,,Gutach-
terausschuss" interessiert, sei dahinge-
stellt.

Das Fachbuch gibt einen klaren Einstieg
in die Grundstückswertermittlung; für
Neueinsteiger werden die wesentlichen
Bestandteile der Bewertungslehre ge-
nannt. Umfangreiche Beispiele runden
das Bild ab.

Der Verfasser sollte bei den Wertermitt-
lu ngsverfa h ren u nd der !nformations-
quelle,Gutachterausschuss" noch nach-
legen.

Gerichtet an Einsteiger ist dieses Fach-
buch bei einem guten Preis/Leistungsver-
hältnis immer eine Empfehlung.

Rainer Leppel
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Kartographie 2001

- multidisziplinär und multidimensional

Beiträge zum
50. Deutschen Kartographentag
Herausgegeben von Reiner Buzin und
Theodor Wintges

Auf lage 2001,

417 Seiten mit CD-ROM,
Kartoniert 68.- €
rsBN 3-87907-381-3
Herbert Wichmann,
Hüthig Fachverlage, Heidelberg

Die Deutsche Gesellschaft für Kartogra-
phie e.V. (DGfK) veranstaltete vom 1. 10.

bis 6. 10. 2001 in Berchtesgaden den 50.

Deutschen Kartographentag unter dem
Motto ,,Kartographie alpiner Regionen -
multidisziplinär und multidimensional".
Ziel des Kongresses war es, eine Brücke

zwischen den geowissenschaftlichen Dis-

ziplinen herzustellen und die Bedeutung
der Kartografie im neuen Millennium
hervorzuheben. ln der Kartografie 2001

geht es vornehmlich nicht nur um die
Datenerfassung, das Aggregieren oder
Ana lysieren von Daten, sondern viel
mehr um die Simulation und das Model-
lieren, um für die Veränderungen der
Topografie und der Umwelt eine plane-
rische, zukunftsweisende Antwort bereit-
stellen zu können. Neben der multidiszi-
plinären, multimedialen und multidi-
mensionalen Komponente ist die inter-
nationale Ausrichtung der Vorträge eine
besonders herauszustellende Qualität
dieses Kartographentages und macht die
Beiträge zu einer Visitenkarte einer
modernen, innovativ ausgerichteten Kar-
tog raf ie.

Der zu Beginn des Kongresses aktuell
ersch ienene Tagungsband umfasst neben
den 45 Vorträgen, Geleitworte, Kommis-
sionsbeiträge (Sachstandsberichte der
Kommissionen der DGfK) sowie ausführ-
liche Hinweise auf weiterführende Fach-

literatur und eine CD-ROM. Die Beiträge
sind übersichtlich gegliedert und
schwarz-weiß illustriert. Farbgrafiken
und -karten zu den Beiträgen finden sich

auf der beigefugten CD-ROM, die dem
Leser darüber hinaus individuellen
Zugang und praktische Recherchemög-
lichkeiten zu den Texten bietet.

Die Vorträge behandeln ausfuhrlich fol-
gende Themenschwerpunkte: Von der
nationalen zur europäischen Kartogra-
fie, Atlanten und Hochgebirgskartogra-
fie, Geschichte der Kartografie, Geoda-
ten ba n ken u nd Metadaten, zu ku nfts-
orientierte Kartografie im neuen Millen-
nium, Ausbildung und Arbeitsmarkt
sowie Rechtsfragen im Zusammenhang
mit dem Urheberrecht. Schon die Aus-
wahl einiger Vortragstitel lässt den reprä-
sentativen Querschnitt erkennen:,,Vom
Zeichenstift zum Datenmanagement",
,,Schutz kartografischer Datenbanken
und digitaler Karten nach europäischem
und internationalem Recht" , ,,3-D-map-
ping on the World Wide Web", ,,Einsatz
kommerzieller Datenbanken in der
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modernen Kartographie",,,Affitliche
Kartographie Österreichs",,,Kärtogra-
ph ische Ansichten im neuen M illen-
nium". Die Kommissionsbeiträge befas-
sen sich mit den Themen Kartennutzung,
Atlaska rtog raf ie, Sch u lka rtog raf ie, Fern-

erkundung, Aus- und Weiterbildung,
Visualisierung, Recht und Kartografie
sowie ka rtografische Term i nolog ie.

Mit dem Tagungsband ist es den Autoren
und den Herausgebern gelungen, eine
aktuelle Publikation anzubieten, welche
die Methoden der Kartografie und der
angewandten Geoinformatik einem brei-
teren Publikum näher bringt, Anregun-
gen gibt, Fragen beantwortet und
Lösungsmöglichkeiten aufzeigt. Zusam-

men mit der CD-ROM und den Fundstel-
len geben die Beiträge einen hervorra-
genden Überblick über die aktuellen
kartografischen Themenstellungen.
Neben einem systematischen Einstieg in

Spezialthemen wie Modellierung, Visua-

lisierun§, Geodatenbanken, Urheber-
recht und Copyright, schlägt der
Tagungsband eine Brücke zwischen
Mensch, Natur und Technik. Die Publika-
tion wird daher vor allem denjenigen
empfohlen, die sich neben aktuellen kar-
tografischen Schwerpunktthemen für die
Kartografie alpiner Regionen und die
GIS-Technologie als Angebot zur Bereit-
stellung von Problemlösungen für unsere
Umwelt, z. B. im Naturraum Gebirge,
interessieren.

Rolf Ueberholz

B uch besprech u ngen
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Nachrichten
der N iedersächsischen
Vermessu ngs- u nd Katasterverwa ltu ng

Hinweise zur Gestaltung und F'orm von Beiträgen

Beiträge für die NaVKV werden von der Schriftlei-
tung bis zum Ersten des ersten Quartalsmonats auf
Diskette mit einem Ausdruck oder per E-mail
(An neg ret. Kaeh Ier-Stier@m i. n iedersachsen.de) ent-
gegen genommen. Der Text ist im Fließtext als

Microsoft Word-Dokument bereitzustellen. Soweit
Tabellen, Grafiken oder andere Abbildungen ver-
wendet werden, sind diese als analoge Druckvor-
lage oder entsprechende Grafik- (Format EPS) oder
Bilddatei (Format TIFF) abzugeben; in dem Text sind

dazu die entsprechenden Stellen mit dem Datei-
oder Abbildungsnamen (Autor001.tif) zu markie-
ren. Die Dateien, die fur die Versendung per E-mail

oder Diskette komprimiert werden, sind im Format
ZIP zu versenden.

Anspr,echpaftner für die NaVKV,,v r Ort*
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Günther Wiebe
Vermessungs- und Katasterbehörde
Winsen/Lüneburg - Katasteramt Lüneburg -,

Adolph-Kolping-Straße 12, 21337 Lüneburg,
Tel.: (0 41 31) 85 45 - 1 00, Fax: (0 41 31) 85 45 - 1 99
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Prof. Klaus Kertscher
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